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Cageszeitung für das werktätig« Volk Badens.
Lnöqabe tägliöb mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage. —
«lbonncurentspreis , ins HauS durch Träger zugestellt , monatlich 70 Pfa ..
vierteljährlich Mk. 2A0 . In der Lrpedition und den Ablagen adgeholt , monatlich
snisf, , Bei der Post bestellt und dort abgeholt Mk. 2.10, durch den Briefträger

ins Haus gebracht Mk. 2.62 vierteljährlich.

Redaktion und Expedition »
Luisenstraße 24.

Telefon: Rr. 128. — Postzeitungsliste: Rr. 814i»
Sprechstundender Redaktion: 12—1 llhr mittags .

RÄaktionSschlutz : 1l1 iQ Uhr vormittag-.

Inserate « die einspaltige, kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfa ., Lokal-Inserat »billiger. Bei sparen Aufträgen Rabatt. — Schluß der Annahme von In «Kraken fär nächst« Rmnmer vormittags »/,g Uhr . Größere Inserate mästentagS zuvor, spätestens S Uhr nachmittags, aufgegeben sein. — GeschästSstunde «der Expedition: vormittags Uhr und nachmittags von 2—>/,? Uhr.

Erlies Blatt * Karlsruhe , Samstag dm ujuli 1905 . 25. Jahrgang .

Unsere heutige stummer umfaßt mit
dem Unterhaltungsblatt a Blätter mit
zusammen 10 Seiten.
Der Roma » befindet sich im Zweiten Blatt .

Schon nieder ein Zentrumö -
verrat .

* Karlsruhe , 1 . Juli .
Wir haben unfern Lesern von der Resolution,

die das Zentrum im württembergischen Landtag
zur Frage der Verfassungsreform eingebracht hat,
schon zur Kenntnis gebracht . Sie ist ein Meister¬
stück j e s ri i t i s ch e r S o p h i st i k u n d Hinter¬
listigkeit . Die Stellung des Zentrunis be¬
gründete der bekannte Abgeordnete Gröber . Da
die verräterische Haltung des württembergischen
Zentrums auch für die bevorstehenden badischen
Acmdtagswahlen von großem Interesse ist, geben
wir hier einen Artikel unseres Schwesterorgans,
der „ Schwab. Tagwacht"

, über die Rede Gräbers
wieder . Die „ Tagwacht" schreibt :

Die Gegnerschaft des Zentrums gegen jede
Versassungsreform, die das Uebergewicht der
katholischenStandesherrenmehrheit
einzuschränken geeignet ist, ist bekannt. Daß der
Zentrumsredner diesen Grund der absoluten Re¬
formfeindlichkeit seiner Partei nach Möglichkeit zu
verdecken suchen werde, wußte man auch im
Voraus . Man war aus V e r s ch l e p p n n g s -
versuche gefaßt , die nach einem offenbar von
Gröber selbst herrührendcn Artikel der „Köln .
Vollsztg.

" in der Richtung zu erwarten waren,
daß einer Ausdehnung des Gesetzes auf alle mög¬
lichen anderen Einzelbestimmungen der Verfassung
das Wort geredet werden würde. Auf dieses
Manöver hatte der Abg . Keil schon hingewiesen ,
der aber gleich bemerkte , daß das Zentrum mit
derartigen dunklen Plänen auf die Unterstützung
der Sozialdemokraten nicht rechnen dürfe. Viel¬
leicht hat das mit dazu beigetragen, daß Gröber
zunächst auf diesen Kniff verzichtete . Dadurch aber
wurde die Position des Zentrnmsführers eine noch
sthwierigere . Wie sollte er nun die Feindschaft des
Zentrums gegen die Regierungsvorlage ver¬
schleiern ? Das war das Kunststück, an dem
sich die Gröbersche Dialektik erproben konnte .
Die Rede war im Gegensatz zu den sonstigen
Gepflogenheiten des Zentrumsführers gründlich
vorbereitet. Eine rote Mappe mit einem großen
Manustriptstoß öffnete Gröber , als ihm das Wort
erteilt wurde. Er sprach zunächst über eine Menge
von Dingen , die für die Stellung seiner Fraktion
zur Vorlage gar nicht in Betracht kamen , die aber
dazu dienen sollten , „ den nötigen Nebel zu ver¬
breiten, in dein der Kern der Sache verschwindet ",
welche Worte Genosse Hildenbrand demselben Zen-
trumsredner schon in der vorjährigen Verfassungs¬
debatte zugerufen hat . Der Regierung hielt er
vor, daß sie in der Versassungsfrage keine Be¬
ständigkeit zeige.

Tie Voraussetzungen, unter denen sie nach ihren
Erklärungen vor drei und vier Jahren die Ver¬
fassungsreform wieder aufnehmen wollte, seien
nicht gegeben , weder seien die Meinungsverschieden¬
heiten unter den Parteien ausgeglichen, noch die
Verwaltungsreform zum Abschluß ge¬
bracht , was früher von der Regierung als eine
Vorbedingung der Wiedereinbringung einer Ver¬
fassungsvorlage bezeichnet worden sei . Bis aufdie Stufe der Lächerlichkeit hinab begab sichGröber, als er aus die Komplikationen hinwies,die entstehen könnten , wenn eine Verfassungsreform
gelingen würde, noch ehe die in Angriff genom¬mene Verwaltungsreform erledigt sei. Dann ginger in größter Breite auf die Frage ein , ob der
» friedliche" Zeitpunkt da sei, den man zur Neu¬
gestaltung der Verfassung brauche . Nirgends
herrsche Frieden , weder auf politischem , noch auf
sozialem, noch auf konfessionellem Gebiet. Dabeitat der Führer der konfessionellen Hetztruppe den
erheiternd wirkenden Ausspruch , daß man in den
konfessionellen Streitfragen immer nur die Fehlerder anderen sehe. Schließlich mußte aber der
Redner doch auch auf die 'Vorlage selbst zu sprechenwmmen. Jetzt steigerte sich die Gewundenheit der
Rede noch um einige Grade , eine Schlängelung
solgte der andern . In der Ersten Kammer werde
^ ne wirkliche berufsständische Vertretung durch den
Entwurf nicht geschaffen. Als ob es Herrn Gröber
darmn zu tun wäre ! Die vom König zu ernen¬
nenden Mitglieder würden die Suppe nicht fett
wachen. Die Zweite Kammer werde eine Radi¬
kalisierung erfahren, wodurch die Möglichkeit" er Konflikte zwischen beiden Häusern gesteigertwerde . Um den Rittern in ihrem reaktionären Wider¬
stand den Rücken zu steifen, zog Gröber in die Schil¬
den,ng der „ Gefahren "

, die in der Radikali -
I ' erung der zweiten Kammer liegen ,urm alle Register : die Regierung wird ihren Etat
nicht bewilligt bekomnren , an den Aufwendungen
>ur die Kirchen wird gestrichen werden, die indirek¬ten Stenern , zuerst das Umgeld , werden abgeschafftwerden . Zur Unterstützung von Landwirtschaftund Kleingewerbe wird eine Unterstützung in der
« weiten Kammer nicht mehr zu haben sein, wenn
^ ^ Privilegierten nicht nrehr dasind !
ch? » hat aber daS Zentrum selbst vom Tageteiner Gründung an die E n t f e r n u n g der P r i-t t e g i e r t e n aus d e r Z w e i t e n K a m m e rund die Schaffung eines rein den : okratischen
Ersatzes gefordert, der aus Verhältniswahlenwu gleichem Wahlrecht gewonnen werden sollte.
Ph ? ^wrdurch die „ Radikalisierung" nicht verhin-

Ott wird, konnte Gröber nicht hinwegdisputieren," ud so warf er kurz entschlossen das

eigene Programm über Bord ! Den de¬
mokratischen Ersatz für die Privilegierten gab er
preis und forderte eine — berufs ständische
Vertretung in der Zweiten Kammer ! Der
Führer der Partei , die in dem Reichstag des aus¬
schließlichen allgemeinen Stirnincechts die stärkste
ist, die jede Woche wenigstens siebenmal in ihren
leitenden Preßorganen ihre Treue zum allgemeinen
Wahlrecht heilig und teuer versichert , sucht bei den
Privilegierten ein Gruseln vor den Wirkungen des¬
selben allgemeinen Wahlrechts zu erwecken , ihm
genügt die Hemm- und Sperrvorrichtung der Ersten
Kammer nicht , er fordert noch eine Fälschung der
gewählten Volksvertretung durch konservative Ele¬
mente !

Derselbe Politiker , der der Regierung Unbestän¬
digkeit vorwirft , zerknittert sein eigenes
Programm zwischen den Fingern , wenn es die
augenblickliche Situation ihn: ratsam erscheinen
läßt . Plumper ist die Zentrumstaktik kaum je
gewesen als bei dieser Rede . Als daS Zentrum
1898 die Verfassungsreform mit seinen Initiativ¬
anträgen vereitelte , offenbarte es immerhin
noch eine gewisse Diplomatie , gestern aber kam die
rohe , brutale Absicht der Terrorisie¬
rung und Vergewaltigung der großen
Mehrheit des Volkes ungeschminkt zum Ausdruck.
Es wird zu überlegen sein , okH

'
ich nicht die Massen -

verbreitung der Rede Gröbers durch unsere Partei
in den Bezirken mit starker katholischer Arbeiter¬
bewegung empfiehlt. Die reakti onär e Fratze
des Z e n t r n m s kann nicht deutlicher gezeichnet
werden, als es durch Gröber selbst geschehen , und
Tausende bisher zentrumStreucr Arbeiter werden
nun hoffentlich erkennen , daß sie ihre eigene
Manneswürde mit Füßen treten, wenn sie dieser
schändlichen Partei noch weiter Heeresfolge leisten.

Das Zentrum ist und bleibt eine infame
Partei . .

politische tleberftcht .
= Ballestrem für die neue Zuchthausvorlage .

Das war fürwahr ein böser Streich I Zu derselbe »
Zeit, da die Demagogen des Zentrums alle Kräfte
brauchen, um die empörten christlichen Arbeitermaffen zu
beruhigen und den schmählichen Landtagsbettug zu ver¬
teidigen, zur selben Zeit, da die ultraniontan « Partei in
schwerem Kmnpfe um den Essener Wahlkreis steht, hat
der aus der Mitte des Zentrums hervorgegangene Neichs-
tagsprästdent , Großgrundbesitzer, Herrenhausmitglied und
Major Graf Balle ft rem für eine neue Zuchthaus¬
vorlage gestimmt, deren Einbringung ostelbische Junker
und westfälische Jndustriebarone gierig herbeisehnen .
Graf Ballestrem stimmte am Mittwoch für den dritten
Absatz der Scharfmacherresolution des Herrn v . Burgs -
d o r f f , der verlangt , daß „ die Regierung so bald als
möglich und mit allem Nachdruck Maßregeln ergreift ,
welche geeignet sind , den Arbeitswillige » denjenige »
Schutz zuteil werden zu laffen , auf welchen fie einen
berechtigten Anspruch haben " .

Noch besitzt nach der Meinung des ZentrumSgrafen
und seiner herrenhäuslerischen Kumpane die verfolgte
Stteikbrecherunschuldnicht « denjenigen Schutz, auf welchen
sie berechtigten Anspruch hat " . Daß heute schon unter
äußerster Anspannung geltender Strafbestimmungen jedes
Wort leiser Mißbilligung , das jenen „guten Arbettern"
gegenüber ausgesprochen lvird, mit Gefängnis be¬
straft wird, daß heute schon jeder Streikende, der zu
einem Arbeitswilligen sagt : „Sieh Dich mal vor !" oder
„ Du wirst noch was erlebenI " ins Gefängnis ge¬
steckt wird , daß ins Gefängnis kommt, wer mit dem
Deckel seiner Schnupftabaksdose klappert, als ob e- eine
Pistole wäre — das alles genügt dem christlichen Ge -
rechttgkeitsgefühl dieses hochgeborenen Zentrnmsführers
noch immer nicht .

Graf Ballestrem und Herr v. BurgSdorff
Arm in Arm ! Man sollte dieses lebenswahre Bild in
Massen unter die Essener Arbeiter verbreiten, denen man
jetzt zumutet, einen Paradearbeiter aus der Gefolgschaft
der erlauchten Zuchthausgrafen zu ihrem Reichstags¬
abgeordneten zu erwählen . Herr v . Burgsdorff, der alle
Uebel , Nöten und Beschwerden der rheinisch -westfälischen
Grubenarbeiter daraus erklärt, daß ihnen die erforder¬
liche Zucht fehle und daß fie sich schon mit vierzehn
Jahren eine Braut anschaffen , hat fich zum geistigen
Führer der ZenttumS -Herrenhäusler aufgeschwungen .
Begeistert folgen sie seiner Fahne .

„ Arbeiter wähtt Zentrum !" „DaS Zentrum ist die
wahre Volksparteil " Die Leute, die dazu verdammt
sind , den Essener Wahlkampf unter dieser Parole führen
zu müssen, verdienen wahrhaftig mehr Mitleid als Ab¬
scheu . Sie waten ohnehin knietief in dem Morast des
Landtagshandels , jetzt stößt sie die Tat des Herrenhäus¬
lers unbarmherzig bis zum Halse in den Sumpf hinein.
Schon Herrn Trimborns Doppelzüngigkett war ein
schtvieriges Kapitel, des Grafen Ballestrem schöne Offen¬
heit ist noch schlimmer . Jetzt scheint unserer ehrlichen
Einfalt eine Möglichkeit , sich herauSzulügen, für das
Zentrum überhaupt nicht mehr gegeben. Gewiß aber
sind schon in diesem Augenblick hundert Zenttumsköpfe
angestrengt damtt beschäftigt , einen neuen Schwindel
auszuhecken . Hat Graf Ballestrem die „Polittl des Er¬
reichbaren" gettieben, oder putscht er die preußische Re¬
gierung zu einem neuen Zuchthausgesetz auf , „ um
Schlimmeres zu verhüten"

, oder hat er sich zur Abstim¬
mung bloß erhoben, weil er ein wenig Bewegung machen
wollte, oder , oder . . . ? Welcher Heilige hilft dem Zen¬
trum aus der Verlegenheit ?

Badische Politik .
Der Entwurf der Ausführungsverordnung für

das Landtagswahlgesetz
ist in diesen Tagen den Städten , die mehrere i >
geordnete zu wählen haben , zur gutachtlichen
Aeußerung ihres Stadtrats über die Wahlkreis¬
einteilung zugegangen. Wie der „ Straßb . Post"
aus Karlsruhe geschrieben wird , soll die Verord¬
nung, die auch Bestimmungen über das Wahlrecht
der Handelskammern enthält und den Termin für
die Vornahme der Lpndtagswahlen festsetzt , Ende
Juli veröffentlicht werden.

Unbeschreiblich empörend
findet der „Bad . Beobachter" eS, wie gewisse Amts¬
verkündiger anläßlich des Verbots der Zirkusvor¬
stellung am Fronleichnamstag „wüten " .

Empörend ist vor allem die Anmaßung des
UltramontanismuS , der sich schon spreizt, wenn daS
Amtshaus nicht dekoriert wird . Das Verbot der
Zirkusvorstellung ist u . E . einfach eine Brüskierung
aller derjenigen, die kein Bedürfnis haben, das
Fronleichnamsfest zu feiern, wenn man anderer-
seits es gestattet, daß die katholischen Vereine am
Fronleichnamstag ihre Gartenfeste abhalten.

Wie es scheint, kommen wir überhaupt immer
tiefer in die Muckerei hinein. Vor einigen Jahren
hat man in Karlsruhe au den hohen Festtagen so¬
gar das Biertrnrken in der Festhalle beiin Konzert
verbieten wollen. Wir schrewen doch heute nicht
nrehr 1405, sondern 1905 . Die Katholiken mögen
ihre Feiertage begehen, so oft und wie sie wollen,
das ist ihre Sache . Aber allen anderen
Staatsbürgern diePflicht zur Heuchelei auf-
crlegen zu wollen, dagegen muß nun doch einmal
Front gemacht werden. Gewiß kann mair solche
Vorkommnisse wie das Karlsruher Zirkrtsverbot
mit einer bestehenden Landesverordnung zur Not
rechtfertigen . Deswegen darf sich die Kritik auch
nicht mir gegen das Verbot an sich richten , sondern
sie muß auf die Ursachen dieser Zustände zurück -
greisen . Das aber tut die nationalliberale Presse
nicht. Die Privilegien der Kirchen müssen
beseitigt werden, so wie man das jetzt in
Frankreich macht . Staat und Kirche gehören von¬
einander getrennt . Aber dafür ist der innerlich
zerfallene und verlotterte Nationalliberalismus
eben nicht zu haben. Darum nützen auch alle die
Artikel der nationalliberalen Presse in solchen Fragen
keinen Deut.

Er Willis nicht sein .
Herr Ammon wehrt sich dagegen, das publizistische

Sprachrohr der Eisenbahnbureaukratie und der Re¬
gierung in der Eisenbahnfrage zu sein . Er sei noch
nie in die Generaldirettion gelaufen und habe Er¬
kundigungen eingezogen . Ueberhaupt habe er nicht
die leisesten Beziehungen zur Generaldirektion.

Aber Herr Ammon ! Wer hat denn das be¬
hauptet ? Das Sprachrohr der Regierung ■ und
einer Behörde wie der Generaldirekton kann man
sein, ohne daß man bei den Herrschaften anticham¬
briert und Erkundigungen einzieht.

Es ist stadtbekannt, daß Herr Ammon mit ge¬
wissen sehr einflußreichen und eingeweihten Herren
intime Freundschaft hat und daß er da manches
erfährt , was andern erst auf dem Umweg über
Straßburg oder Stuttgart zu Ohren oder zu Ge-
sicht konnnt, ist auch bekanut. Also mir mal nicht
so tun , Herr Dr . I Sie brauchen sich deshalb gar
nicht zu genieren. — Woher weiß denn Herr Ammon,
daß die Protest« des Volkes gegen die Haltungder Negierung nichts mehr nützen ? Es ist
ja sehr schön , daß er diese Dinge ausplaudert , aber
geträumt hat er sie wahrscheinlich nicht .

Daß die nationalliberalen Parteiführer schon u m-
gefallen sind, gibt Herr Ammon so zwischen
den Zeilen zu . Wir wußten das zufällig auch.
Wenn die Nationalliberalen gegen die Regierung
Stellung nehmen sollen , kriegen ste 'L immer mit
der Angst . Diesmal hat man aber von dem Um¬
fall so zeitig Kenntnis bekommen, daß man das
Volk noch rechtzeitig darauf -auftnerksam machen
kann.

Zur Landtagswahl . Dem „ Heidelb . Tagblatt"
zufolge kandidiert der bisherige Abgeordnete für
Heidelberg, Herr Professor Rohrhurst , nicht
mehr.

□ Waldshut , 26 . Juni , lieber die mn letzten Sonn¬
tag , den 25. Juni , im „ Waldschlotz" stattaehabte öffent¬
liche Volks versannnlung, in welcher Genosse Dr . Frank
aus Mannheim über „Die politische Lage in Baden und
die kommende Landtagswahl " referierte , berichtet ein
Artikter im „Säckinger Bolksblatt " :

„ Dessen Ausführungen sind im allgemeinen sachlich
gehalten, jedoch konnte es sich der Arttller nicht ver¬
sagen , zu bemerken : der Referent Dr . Frank ist ein
noch junger Mann und noch wenig bekannt ün badischen
Land."
Jawohl , Herr Artikler, Herr Dr . Frank ist im eigent¬

lichen Sinne des Wortes ein noch junger Mann , aber
nicht in der von Ihnen gemeinten Auslegung. Sind
denn z. B . die hiefigen Zentrumsgrößen alle ün Diensteder Politik ergraute Männer ? ! Wird es nicht auch
Gegenden im badischen Lande geben, in denen auch diese
Herren unbekannte junge Männer sind ? Es zeugt über¬
haupt von wenig polnischer Schulung, einem Gegner
Jugend und Unbekanntsein vorzuwerfen . Gab es nicht
auch eine Zeit, in welcher sich gewisse Zentrumsgrötzen
ihr polittsches Heldentum erst erobern mußten ? WaS
das Unbekanntsein anbelangt , darf sich der Herr Artikler
darüber keiner Täuschung hingeben, daß diesem Uebel«
stand abaeholfen werden wird . Das Zentrum und die
gesamte übrige polttische Gegnerschaft wird noch sattsam
Gelegenheit bekommen, den Genossen Dr . Frank im
parlamentarischen Leben kennen zu lernen . Neigte dieser
„ junge Mann "

, der schon ein Jahrzehnt wahlmündig ist,
und deshalb das Recht hat , politische Reden zu halten,
umsomehr als sein» Begabung hierzu eine außergewöhn¬
liche ist, »um Zentrum, der „vietverleumdeten alleinigen

Arbeiterpartei" hin , dann wäre diese Partei des Lobes
voll über diesen jungen Mann , der sich der heiligen
Zentrumssache mit solchem Eifer annimmt , wie es eben
leider nicht der Fall ist. Noch so jung und schon so
Sozz f t 11

Bezüglich des Berggesetzes , durch dessen Zustande¬
kommen das Zentruin sich ja so als wahre Arbeiterpartei
zeigte , tut der Artikler , als ob der Referent hieran allein
die nationalliberale Partei verantwortlich mache . Groß¬
mütig gesteht man, daß allerdings ein einzelnes Fraktions¬
mitglied des Zentrums seinerzeit gegen das Phosphor¬
gesetz gestirmnt habe, die übrige Fraktion sei jedoch dafür
gewesen. '

Auch bezüglich der Schulreform verschweigt der Herr
Artikler , daß ausdrücklich vom Referenten betont wurde,daß wenn der Religionsunterricht als obllgatorischeS
Fach aus der Schule entfernt werde, es jedem unbe¬
nommen sei, seine Kinder, wenn er es für nötig finde,
außerhalb der Schule darin unterrichten zu lassen . Aber
die ZentruM'sangchörigen dürfen das Gruseln nicht ver¬
lernen, „die Religion

'
muß in Gefahr bleiben".

Die Versammlung Hütte können besser besucht sein :
aber daran ist nicht der „ mangelnde Reiz der Neuheit"
schuld , sondern die auf diesen Tag fallenden Veran¬
staltungen bezw. Ausflüge mehrerer Vereine, deren An¬
gehörige eben vom Besuch smtt Absicht vielleicht ?) der
Versammlung abgehalten waren.

Eine Diskussion , wie sie allgemein ertvünscht war ,
mußte ausfallen, weil sich keine Gegner hierzu verstehen
konnten , eS galt eben Tatsachen zu widerlegen und dies
ist eben eine Kunst, die sehr schwierig ist, auch wenn man,
wie z . B. das Zentrum, ein« nicht zu unterschätzend «
Virtuosität hierin besitzt .

Auf Wiedersehen , Herr M. I Das nächste Mal l

Deutsches Reich .
Arg betroffen

fühlt sich die bülow-offiziöse „Nordd . Allg. Ztg . "
von dem Beschluß der Generalversammlung deS
christlichen Bergarbeiterverbandes , der den § 4 deS
Statuts dahin ändert, daß den Mitgliedern des
christlichen Bergarbeiterverbandes die politische
Gesinnung völlig frei gestellt ist. Die ultramon -
tane „Kölnische Volkszeitung ", der die Sache offen¬
bar auch nicht sehr angenehm ist, erklärte nämlich:
„In dem christlichen Charatter des GewerkvereinS
ist die Gegnerschaft gegen die Sozialdemokratie
von selbst gegeben" ! Dazu bemerkt die „Nordd.
Allg . Ztg.

" sehr betrübt :
Uns scheint es doch nicht so unwesentlich, ob die

Gegnerschaft gegen die Sozialdemokratie „als von
selbst gegeben " oder in den Satzungen besonder» be¬
tont wird.
Das Blatt des Fürsten Bülolv ist also dafür ,

daß in den Satzungen der Gewerkvereine daS
eminent parteipolitische Ziel der antisozialdemo-
krattschenPropaganda ganz besonders betont werde.
Fürst Bülow hatte darüber geklagt, daß die Ar¬
beiterorganisationen in Deutschland die „ Werkzeuge
der politischen Parteien " seien . Wenn aber jetzt
der christliche Gewcrkvercin eS nicht mehr Schwarz
auf Weiß geben will , daß er das Werkzeug jener
politischen Parteien sei ,

' die die Sozialdemokratie
bekämpfen , so ist das auch wieder nicht recht .

WoraW jeder denkende Arbeiter schließen muß :
Das Gerede von der Notwendigkeit der „unpoli¬
tischen Gewerkschaften" ist im Munde der Regie¬
rung und der herrschenden Klassen nichts als ein«
heuchlerische Phrase . Die Arbeiter mögen , sowett
es auf den Willen der Herren ankommt, jede
Politik treiben, die ihnen beliebt, nur eine Politik
soll den Arbeitern nicht erlaubt sein : nämlich die
einzige , die ihnen nützt, die Arbeiterpolitik ,
die sozialdemokratische Politikl

Die Errichtung einer Reichszentralbehörde
zur Ueberjvachung des gesamten Nahrungsmittel¬
verkehrs soll die preußische Staatsregierung an¬
geregt habe». Wie mehrere Blätter melden, sind
bereits Verhandlungen darüber eingeleitet. Im
besonderen sind eingehende Erhebungen über die
augenblickliche Organisation der Nahrungsmittel¬
kontrolle in den einzelnen Bezirken Preußens an¬
geordnet . aber noch nicht abgeschlossen. Die Ver¬
anlassung zu diesen Maßnahmen liegt in den
mannigfachen Klagen über die Mängel in der Kon-
ttolle der Nahrungs - und Genutzmittel.

Der Mann mit dem geweihten Degen .
Der alte Fritz ließ bekanntlich , um seine Gegner

lächerlich zu machen, durch seine litterarischen Hand¬
langer die Mär verbreiten, der General Daun , sein
Gegner in vielen Schlachten , sei vom Papst mit
einem geweihten Degen beschenkt worden . An diese
alle Geschichte wird man erinnert , »venu man jetzt
hört, daß dem Generalmajor Leutwein , Gouver¬
neur von Deutsch-Südwestafrika, der Papst durch
einen Ordenspräfetten in Anerkennung von Leut¬
weins Verdiensten um das Misstonswesenin Deutsch -
Südwestafrika einen Orden hat überreichen lassen.

Früher genügte es, um einen Mann lächerlich
zu machen , wenn man ihm nachsagte , daß der Papst
ihn dekoriert habe . Und jetzt ? —

Ein neues militärisches Schreckensurteil
wird aus Schlesien gemeldet : Das Oberkriegs¬
gericht des 6. Armeekorps in R a t i b o r verurteilte
den Trommler Albert Pohl vom Infanterie -
Regiment Nr. 62 wegen militärischen Auf¬
ruhrs und tätlichen Angriffs aus einen
Unteroffizier zu 5 Jahren «nd 6 Monaten Zucht¬
haus und Ausstoßung aus dem Heere .

Ausland .
Schweiz.

Das revidierte Arbeiterinnenschutzgesetz de-
Kantons Basel , das den sett 1886 bestandenen
Elfstundentag durch den Zehnstundenlag ersetzt, ist
mit dem 17. Juni in Kraft getreten, da dagegen
von keiner Seite das Referendum angerufen wurde.
Sornit besteht jetzt in den zwei Schweizer Kantonen
Zürich und Basel der gesetzliche Zehnstundentag für
die gewerblichen Arbeiterinnen.



Belgien.
ao. Vom indirekten Besteuerungs -System .

Die herrschenden Klassen haben es überall und zu
allen Zeiten verstanden, ihre politische Macht dazu
auszunützen, die Kosten für die Interessen der All-

gemcinheit von sich ab und den unterdrückten Klassen
zuzuwälzen . Unter dem ehemaligen Regime war
«8 das Junkertum und die Pfaffen , welche der
Bourgeoisie und dem Volke die Bestreitung der
Staatsausgaben zu ihrem größten Teil zuschoben .
Nachdem die Bourgeoisie an die Macht gelangte ,
beeilte sie sich, das Systeni der indirekten Besteue¬
rung einzuführen, wodurch der größte Teil der Be¬
dürfnisse des Staates durch die ärmeren Klassen
gedeckt werden nmß . Ein drastisches Beispiel hier¬
für liefert Belgien . Dort wurden noch im Jahre
1831 von 65 Millionen Steuern 46 Millionen auf
direkten : Wege , durch Einbesteuerung des Einkom¬
mens , der Erbschaften usw. aufgebracht und nur
LO Millionen entfielen auf indirekte Steuern und
Zölle . Im Jahre 1906 dagegen werden von den
268 Millionen betragenden Steuern 124 Millionen
direkt und 144 Millionen durch indirekte Besteue¬
rung und Zölle aufgebracht. Seit 26 Jahren , be¬
sonders aber seit 1884, seit der Herrschaft der Katho¬
liken, sind die wohlhabenden Klassen mehr und mehr
mit Steuern verschont worden, trotzdem ihr Reich¬
tum ständig gewachsen ist . Es ist die arme Be¬
völkerung, die durch indirekte Steuern und Zölle
auf Lebensmittel immer stärker zu den Staatsaus¬
gaben herangezogen wird . — Durch dieses famose
System der indirekten Besteuerung wird es den
herrschenden Klassen möglich, dem Proletariat auch
die Kosten für . diejenigen Institutionen , wie Mili¬
tarismus , Marine usw. aufzuhalsen, die zu seiner
eigenen Unterdrückung dienen.

Ungarn .
Die Krisis soll durch ein sonderbares Mittel

entwirrt werden . Wie verlautet , sollen nämlich
demnächst die Führer sämtlicher Parteien (Franz
Kossuth, Baron Vanffy , Graf Andrassy, Graf Tisza
und andere) zu einer Audienz berufen werden und
eventuell zu einer Konferenz zusammentreten, um
über die Lösung der Krise zu beraten.

Italien .
Gemeindeärzte . Dr . Maria Guicciardi - Tobler

schreibt in per „Franks. Ztg . " : Der angehende junge
Arzt, der seine Laurea in der Tasche trägt , kann drei
verschiedene Wege einschlagen : er kann Gemeindearzt
werden, oder frei ausübender Arzt, oder die akademische
Karriere ergreifen.

Ein staatliches Gesundheitsgesetz macht
es jeder Gemeinde zur Pflicht , einen oder
mehrere Aerzte anzustellen und zu bezahlen. Ein solcher
Arzt trägt oen Titel „Hedico di condotte “ . Es gibt
Gemeinden, in denen er verpflichtet ist, sämtliche Ein¬
wohner , auch die Wohlhabenden, unentgeltlich zu be¬
handeln , das sind -die sogenannten „Condotte pieneu ,
und sie werden eher in abgelegenen Dörfern , als in be¬
völkerten Orten anzutreffen sein . Bei den übrigen, den
»Condotte residenziali “

, wird dem Arzte beim Amts¬
antritt die Liste derjenigen Familien übergeben, die er
ohne weitere Bezahlung zu behandeln hat ; bei allen
übrigen kann er eine gewisse Bezahlung beanspruchen .

Jede freigewordene Stelle eines Gemeindearztes muß
zur Bewerbung ausgeschrieben werden. Zwischen den
verschiedenen Kandidaten entscheidet im allgemeinen der
Gemeinderat, der ärztliche Sachverständige, z . B. den
Direktor des Nächstliegenden Spitals , zur Entscheidung
heranziehen kann . Die Ernennung geschieht auf drei
Probejahre . Liegen nach Ablauf derselben keine ernsteren
Beschwerden vor, so erfolgt die definitive Anstellung auf
Lebenszeit. Der Arzt ist natürlich berechtigt , die Stelle
nach erfolgter Kündigung niederzulegen und sich um eine
andere zu bewerben ; doch geschieht dies im allgemeinen
selten.

Amerika .
Gegen die Justizverwaltung hat der ameri¬

kanische Kriegsminister , Mr . Taft , in der Aale -
Universität eine heftige Rede gehalten . Die Justiz¬
verwaltung in den Vereinigten Staaten , so führte
er aus , sei ein S k a n d a l . Allerlei Verbrechen
vermehrten sich infolgedessen in erschreckender Weise
und werden sich noch mehr vermehren , wenn eine
Aenderung in der Administration der Justiz nicht
herbeigeführt wird . Während der letzten zwanzig
Jahre wurden 132000 Morde in deir Vereinigten
Staaten verübt, es wurden aber nur 2286 Per¬
sonen hingerichtet. Die übrigen 130000 Morde
blieben ungesühnt . Die Geschworenen, die sich von
allerlei Einflüssen und Gefühlen bestimmen lassen,
haben zu viel Macht, während die Richter zu wenig
Macht haben . _

Hus der Partei .
Hornberg . Eine Reichstagswähler - Ver¬

sammlung findet morgen Sonntag , 2. Juli , statt.
Referent ist Parteisekretär Eichhorn - Karlsruhe .

S . W . Zell a . H . Wir machen an dieser Stelle die
Mitglieder des Wahlvercins, sowie die Volksfreundleser
auf die am Sonntag , 2 . Juli , im Gasthaus zum
„ Badischen Hof " stattfindende Volksversammlung
aufmerksam , mit dem Bemerken , daß es Pflicht eines jeden
Genossen ist, für einen recht zahlreichen Besuch zu agi¬
tieren ; tue also jeder seine Pflicht und wir werden eine
schöne Versammlung haben. Näheres siehe Inserat in
dieser Nummer.

Für den Wahlverein Zell a. H . :
I . A . : Alb . Sporri .

Wege » Aufreizung zu Gewalttätigkeite « will die
Staatsanwaltschaft zu Breslau den Genossen
Bernstein verurteilt wissen . Er soll das Vergehen in
jener Rede über den politischen Massen st reik
begangen haben, die er kürzlich in Breslau hielt. Wegen
des Berichts über diese Rede ist Genosse Löbe von der
„ Volksmacht " bereits verantwortlich vernommen worden.
Am Mittwoch ist nun Genosse Bernstein in Schöneberg
auch kommissarisch vernommen worden. Es wurde ihm
mitgeteiit , datz ein Untcrsuchungsverfahren auf Grund
des 8 130 des Strafgesetzbuchs eingeleitet sei. Außerdem
erfuhr Genosse Bcrnjlein, daß ein Beschluß vorliege, für
den Fall , daß der Vortrag als Broschüre erscheinen sollte,
diese sofort mit Beschlag zu belegen . Unser Genosse er¬
klärte hierzu, daß er bisher nur durch Zeitmangel daran
verhindert gewesen sei, die Herausgabe der Broschüre
vorzubereiten, daß er aber trotz dieses für ihn unfaß¬
baren Beschlusses sein Vorhaben, den Vortrag als Bro¬
schüre erscheinen zu lassen , zur Ausführung bringen
werde.

Soziale Rundfcbau .
Der Streik der Holzarbeiter , sowie der Zimmerer

von Basel sind endlich nach achtwöchentlicher Dauer
beendigt. Die Schreiner hatten die Einführung der neun¬
stündigen Arbeitszeit, einen Minimallohn von 6 Frank
und eine durchgängige Lohnerhöhung von 10 Prozent
gefordert. Erreicht ist die M/2 ständige Arbeitszeit und
ein Durchschuütslohn von 5,40 Franks . Diese Verbesse¬
rung der Arbeitsverhältnisse kommt 900 Gesellen zugute.
Der Streik der Zimmerleute wurde zu den gleichen Be¬
dingungen bcigelegt.

Fcldarbeitcrstreik in Ungar « . In der Ortschaft
Felsä Jrcy kam es zu einem Zusammenstoß zwischen 150
ausständigen Feldarbeitern und Gendarmen ; letztere
mußten von der Waffe Gebrauch machen ; zwei Personen
wurden schwer verletzt , von denen eine alsbald starb.
56 Arbeiter wurden verhaftet. Auf dem Gute des Erz¬
herzogs Friedrich streiken 1000 Feldarbeiter .

Badllcbe Chronik .
*x. Knielingen , 1 . Juli . Bürgerausschuß -

sitzuna . Gestern Abend halb 9 Uhr fand hier seit
langer Zeit tvieder Bürgerausschußsitzung statt. Gleich
u Beginn derselben wurde von unserer Seite bemängelt,
aß dieselbe eine zu große Tagesordnung (9 Punkte) habe,

die in der kurzen Zeit nicht genügend debattiert werden
könnte . Es wurde der Wunsch ausgesprochen , man möge
in Zukunft in derartigen Fällen die Tagesordnung auf
2 Sitzungen verteilen. Der erste Punkt war Abhör der
Gemeinderechnung, die folgendermaßen bilanziert : Ein¬
nahmen 214 056,50 Mk ., Ausgaben 209 079,26 Mk. , bleibt
ein Ueberschuß von 4977,24 Mk. ; auch unsere Gemeinde¬
krankenversicherung , sonst das Schmerzenskind der Ge¬
meinde , hatte einen günstigen Abschluß : Einnahmen
8596,01 Mk.. Ausgaben 3500,22 Mk., Ueberlchuß 95,83 Mk.
Es wurde noch die Ablösung der sog. kleinen Pfarr -
kompetenz beschlossen, die dgher rührt , daß nach einem
Gesetz aus dem Jahre 1856 die Pfarrer der evangelischen
Gemeinden Badens 2 Gulden Neujahrsgeld von den Ge¬
meinden anzusprechen hatten . Seitdem die Pfarrer
Staatsangestellte sind , bekam dieses Geld die Zentral -
Pfarrkasse, die nun beantragAat , dasselbemit dem 25fachen
Betrag (86 Mk.) abzulösen .

Weiter wurde beschlossen, daß von jetzt an bei Not¬
schlachtungen der Nichtversicherte Viehbesitzer die Ge¬
bühren der tierärztlichen Fleischbeschau selber zu bezahlen
hat ; bisher bezahlte sie die Gemeinde. Eine lebhafte
Debatte rief der Antrag des Bürgermeisters hervor, in
diesem Jahre wieder einen Schäfer zur Winterweide in
der hiesigen Gemarkung zuzulassen . Die Gemeinde hat
hierfür eine Einnahme von 1000 Mk. Unsere Landwirte
wollten hiervon nichts wissen, da der Schäfer vielen
Schaden an Klee und Halmfrüchten anrichte. Schließlich
wurde der Antrag auf Zulassung eines Schäfers mit
knapper Majorität angenommen. Die übrigen Punkte
waren meistens Formsachen und weniger wichtig . Kurz
nach 11 Uhr wurde die Sitzung geschlossen.

Pforzheim , 1. Juli . Zur Schreiner - Lohn¬
bewegung . In unserer gestrigen Notiz über die Ver¬
sammlung der Holzarbeiter im „Tivoli" blieb durch ein
Versehen der Anfang weg . ES ist deshalb zum Ver¬
ständnis für die Leser nachzutragen, daß die organisierten
Holzarbeiter in Pforzheim-Brötzingen schon vor einiger
Zeit an ihre Meister Forderungen gestellt hatten , welche
die Einführung der lü/z ständigen Arbeitszeit verlangten ,
außerdem eine Lohnerhöhung von 15 Prozent , einen
Aufschlag von 20 Prozent für Ueberstunden , 33 Prozent
für Nacht- und Sonntagsarbeit und für Arbeiten außer¬
halb der Werkstatt 6 Pf . pro Stunde mehr, schließlich
die Durchführung einer einheitlichen Werkstattordnung.
Die gestern stattgefundenen Beratungen zwischen den
Gesellen und den Meistern haben vorläufig keinen defini¬
tiven Beschluß gezeitigt, doch ist Hoffnung vorhanden, daß
die Differenzen auf gütlichem Wege beseitigt werden.

— Schwarze Blattern . Bei einem 16jährigen
italienischen Arbeiter, der bei Nödig und Stöber , Tief¬
baugeschäft , an der Hgnalisation der Metzgerstraße be¬
schäftigt und in Brötzingen wohnhaft war , wurde Freitag
Vormittag auf dem Ambulatorium der hiesigen Orts¬
krankenkasse eine Blatternerkrankung festgestellt . Der
Kranke wurde sofort in das städtische Krankenhaus ver¬
bracht.

Sämtliche Beamte der Kaffe, sowie die Aerzte , welche
mit dem Betteffenden in Berührung gekommen waren,
ließen sich im Laufe des Tages impfen. Ebenso wurde
eine gründliche Desinfektion aller Gegenstände im Bereich
der Passanten auf der Kasse vorgenommen.

Die Wohnung des Erkrankten in Brötzingen wird ge¬
schloffen und gründlich ausgeräuchert. Jedenfalls werden
alle Personen, welche nachweislich mit dem Erkrankten
in den letzten Tagen in Berührung gekommen sind , ge¬
impft werden müssen . Die Polizei ist schon dabei, die
nötigen Feststellungen zu machen.

Für das kommende Schützenfest ist dieser Erkrankungs¬
fall mit den möglichen Folgeerscheinungen kein gutes
Omen.

— Unfall . Von dem Wagen der Birkenfelder
Waschanstalt Ivurde Freitag Nachmittag an der Ecke der
Metzger - und Lamnistraße ein 8jähriges Mädchen über¬
fahren . Das rechte Hinterrad ging dem Kind über beide
Beine. Den Kutscher soll keine Schuld treffen.

Baden , 30 . Juni . Die Glücksspiel - Affäre
wor Gericht . Bei zwei Fällen , die heute der Ab¬
urteilung durch die Strafkammer Karlsruhe unter¬
lagen, handelte eS sich um Anklagen wegen gewerbs¬
mäßigen Glücksspiels . Der erste Fall , in dem der Kauf¬
mann Arthur Leisner aus Wien in der Anklagebank
erscheinen mußte, stand im Zusammenhang mit der seiner¬
zeit vor dem gleichen Gericht verhandelten Anklagesache
gegen Heinrich Lindenberg aus Neustadt und Genossen
wegen gewerbsmäßigen Glücksspiels . Dem Angeschuldigten
Leisner war zur Last gelegt, aus dem Glücksspiel ein
Gewerbe gemacht zu haben, indem er in der Nacht vom
22. auf 23 . August 1904 zu Baden in der Wohnung
des Kaufmanns Katz in Gemeinschaft mit Lindenkerg und
Anderen sich am Glücksspiel „Meine Tante , deine Tante ",
beteiligte.

Leisner ging, als die Badener Polizei der Spielge¬
sellschaft auf die Spur gekommen war , ins Ausland und
konnte erst jetzt bei einem Aufenthalt in Deutschland er¬
mittelt werden. Er gilt als ein gefährlicher Glücks¬
spieler , der angeblich in Genf seinen Wohnsitz hat und
durch die österreichischen Behörden schon vorbestraft ist.
Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu 4 Wochen
Gefängnis , verbüßt durch die Untersuchungshaft, und zu
400 Mk. Geldstrafe.

Im zweiten Falle war der Angeschuldigt « der in
Hamburg wohnhafte Postkartenhändler Hirsch gen. Heinr .
Lehmann aus Ahrensburg. Die gegen ihn erhobene
Anklage lautete auf gewerbsmäßiges Glücksspiel und
Zuwiderhandlung gegen das Neichsstempelgesetz . Die
Straftat des Angeklagten bestand darin , datz er unter
Außerachtlassung der durch das Reichsstempelgesetz auf¬
erlegte» Verpflichtungen bei Eingehen von Wetten bei
öffentlich veranstalteten Rennen im August v . Js . zu
Iffezheim am ersten und zweiten Renntag mehrfach
Wetten auf eigene Gefahr annahm. Der Angeschuldigte
besitzt in Hamburg einen Postkartenverlag und betreibt,
wie seine Vorstrafen wegen gewerbsmäßigen Glücksspiel -
ergeben, nebenbei auch den Wettsport. Bei den letzten
Badener Rennen gab er sich wieder dieser Beschäftigung
hin , die ganz rentabel zu sein scheint, denn er verdiente
am ersten Renntag 60 Mk. Der Angeklagte war ge¬
ständig ; er gab zu, sich nicht am Totalisator beteiligt,
sondern auf eigene Rechnung Wetten ausgenommen zu
haben.

Das Urteil lautete auf 2 Wochen Gefängnis und
300 Mk . Geldstrafe.

— Bei der Allgem . OrtSkrankenkasse ist
nach den bisherigen Untersuchungen ein Defizit von
18 000 Mk. vorhanden. Zur Prüfung der Angelegenheit
und um die Schuldigen zu ermitteln, wurde eine Kom -
niission von 6 Mitgliedern aus dem Stande der Arbeit¬
geber und Arbeitnehmer bestellt .

* Bruchsal , 30 . Juni . In Mi na ol » heim fiel
der 60 Jahre alte verheiratete Maurer Josef Schwarz
vom Heuwagen und verletzte sich so schwer, datz er andern
Tages starb.

— Hier wurde eine freie Metzgerinnung für die Be¬
zirke Bruchsal und Breiten gegründet. Auch wurde eine
Genossenschaft zum Zwecke des gemeinschaftlichen Ab¬
satzes der Häute und Felle inS Leben gerufen.

* Rastatt , 80 . Juni . Vom Wag ^en gestürzt .
Der Wagner Becker in Oetigheim stürzte beim Heu¬
laden vom Wagen herab . Er erlitt schwere Verletzungen
und starb in wenigen Stnnden . Eine Witwe und fünf
Kinder trauern um den Ernährer .

— In Mothern beging der Landwirt Richter
in srüener Gesundheit seinen 100 , Geburtstag .

. 2s Hornbcrg , 30 . Juni . Bei der heutigen
Bürger m ei st er wähl wurde der seitherige Bürger¬
meister Vogel mit 45 gegen 18 Stimmen wiederge¬
wählt . Die Art und Weise , wie es bei der Wahl her¬
ging, bedarf einer näheren Beleuchtung, die wir in den
nächsten Tagen vornehmen werden.

* Neuenburg , 30. Juni . Beim Baden im
Rhein ist der Schriftsetzer E b i n g e r aus Müllheim
ertrunken.

* Mosbach , 30 . Juni . U n g l ü ck s f a l l . Heute
Nacht um halb 2 Uhr ist einem langjährigen Bierführer
der hiesigen Aktienbrauerei, NamenS Karl Friedrich, ein
schwerer Unglücksfall zugestoßen . Vor dem Dorfe Krum-
bach, in der Richtung nach Trienz , fiel der Genannte
beim Umkehren vom Wagen und wurde von letzterem
überfahren . Der Mann wurde inS hiesige Bezirksspital
verbracht, wo er abends 7 Uhr starb.

* Mannheim , 80 . Juni . Beim Ausgraben eines
Neubaues wurde ein menschliches Skelett aufgefunden.

— Gekündet wurde die Leiche des 25 Jahre alten
ledigen Taglohners Peter Adam E r k e r t von Ludwigs-
Hafen, wohnhaft hier, welcher sich in selbstmörderischer
Absicht in den Rhein gestürzt hat.

— Auf einen Dieb und Hochstabler , der zuletzt in
Hirtenhain (Oberhessen ) für 12 000 Mk. Schmucksachen
stahl, wird gefahndet. Es handelt sich um einen Kranken¬
wärter Simon Bös , der am 20 . Februar 1876 zu Malsch
(Amt Wiesloch ) geboren wurde. Auf die Wiederbeschaffung
der Sachen ist eine Belohnung von 500 Mark aus¬
gesetzt.

— Bei einem über Käferthal hinziehcnden Gewitter
schlug der Blitz in das Wohnhaus des Maurers Jakob
Herr mann , ohne zu zünden . Jedoch wurde ein Ge¬
bäudeschaden von 800—1000 Mk. verursacht. Die Ehe¬
frau Herrmann und ein 8 Jahre altes Kind trugen ge¬
ringe Verletzungen davon.

Wordprozeß Kecker .
Mannheim , 30 . Juni . Unter gewaltigem Andrange

des Publikums begann heute Morgen vor dem hiesigen
Schwurgerichte die Verhandlung gegen den am 25 . Jan .
1879 in Heidelberg geborenen verheirateten Schreiner
Becker, zuletzt in Mannheim wohnhaft, wegen Mords .
Am 4. März d . I . durcheilte unsere Stadt die Kunde
von einer schrecklichen Tat im Hause B 7, 12. Als die
Witwe Hirsch , welche allein die Belletage bewohnte, von
der Synagoge heimkehrte , fand sie ihr Dienstmädchen
Susanna Senges als Leiche im Speisezimmer liegend
vor. Der Kopf war furchtbar zugerichtet . Ouer über
das Gesicht ging ein Beilhieb, der den Kopf bis zur
Schädelbasis gespalten hatte . Ein Klumpen Gehirnmasse
lag neben dem Kopf . Der Hals war bis zur Wirbel¬
säule durchschnitten . Der Hinterkopf wies unzählige
Schnitt- und Hiebwunden auf. Am Tatorte fand man
ein blutbeflecktes Tischmesser und den abgebrochenenStiel
eines Beiles . Unter der Leiche lag ein Taschenmesser ,
dessen große Klinge an der Spitze abgebrochen war.

Der Verdacht der Tat fiel alsbald auf den Schreiner
Becker . Das Dienstmädchen der im 3. Stocke des
HauseS B 7, 12 wohnenden Herrschaft, Luise Hörner ,
hatte Angaben gemacht , aus denen geschlossen werden
konnte , daß Becker in der kritischen Zeit in der Hirsch '-
schen Wohnung gewesen war . Zwei Stunden nach der
Tat saß Becker bereits in den Räumen der Kriminal¬
polizei . Er hatte , trotzdem er verheiratet war , mit dem
Dienstmädchen des Sohnes der Frau Hirsch , namens
Kreszenz G e ck l e , ein Verhältnis . Das Mädchen brach
später nach Meinung Beckers auf Zureden seiner Freundin,
der Susanna Senges , das Verhältnis ab . Aus Räche
verübte er dann den Mord an der Senges .

Becker hatte seine Familie vollständig vernachlässigt .
Zu Hause gab er keinen Pfennig Geld her. Anfangs
verlegte er sich aufs Leugnen, später bequemte er sich zu
einem teilweisen Geständnis. Die Tat will Becker mit
einem Zweiten verübt haben, wie er auch heute wieder
vorgab. Vorbestraft ist der Angeklagte bereits mit 2 ^
Jahren Gefängnis wegen Mordverjuchs. Er hatte s. Zt.
in Heidelberg auf ein Mädchen , das wegen seines nichts¬
nutzigen Lebenswandels nichts mehr von ihm wissen
wollte , aus nächster Nähe 6 Nevolversckiüsse abgefcuert.
Die Ermordete war ein braves , fleißiges Mädchen . Sic
gedachte in kurzer Zeit zu heiraten . Kurz vor halb 9 Uhr
wurde der Angeklagte in den Saal geführt. Er hatte
sorgfältig Toilette gemacht . Aeußerlich bewahrte der nicht
unhübsche schlanke junge Mann vollkommene Ruhe.

Auf dem Gerichtstische lagen eine Anzahl Ueberfüh -
rungsstücke , darunter der präparierte Kopf des ermor¬
deten Mädchens . Gemden waren 49 Zeugen.

Das Schwurgericht verurteilte Becker nach
zwölfstüudiger Verhandlung zum Lode .

Hus dem Reiche .
Landau (Pfalz ), 30 . Juni . In Rheinzabern

gossen die sieben- und die elfjährige Tochter des Maurers
Kauffmann in Abweseiiheit der Eltern Petroleum ins
Herdfeuer. Die Kanne explodierte . Beide Kinder starben
infolge der schrecklichen Brandwunden .

g. Halle , 28 . Juni . Vorbildliche Iustiz . Der
bisher unbescholtene knapp 18jährige Arbeiter N o h l e
hatte gelegentlich des Streiks bei der Firma Schäfer
und Söhne , Holzwarenfabrik in Schkeuditz, dem
Arbeitswilligen Brause, als dieser jene Fabrik verließ,
auf der Straße die Worte zugeruken : „ Ihr seid schöne
L . . Euch müßte man die Knochen kaput schlagen ."
Auf eine Antwort Brauses hatte dann Nohle in der Er¬
regung eine weitere bedrohliche Aeußeruug ausgestoßen.
Das Schöffengericht in Schkeuditz hatte den jungen
Menschen dieserhalb wegen Beleidigung zu der
ganz exorbitanten Sttafe von 8 Monaten Gefängnis
verurteilt . Gegen dieses Urteil legte Nohle Berufung
ein ; infolgedessen das Erkenntnis erster Instanz zur
Verlesung gelangte. Man entdeckte darin folgenden
äußerst merkwürdigen Satz : „Die Hallesche Strafkammer
hat in einem ähnlichen Falle auf 6 Monate Gefängnis
erkannt, da der Angeklagte aber noch so jugendlich ist,
habe das Schöffengericht „nur " eine Gefängnisstrafe von
3 Monaten verhängt .

" Die Halleschen Richter, die jüngst
erst durch ihr Urteil im Chinaprozeß Aufsehen erregt
haben, schienen aber von der vorliegenden Urteils¬
begründung nicht sonderlich erbaut zu sein . Die Strafe
wurde schließlich auf 2 Monate Gefängnis ermäßigt, sie
steht aber zu der unüberlegten Redensart noch lange
nicht in einem Verhältnis .

Stettin , 29 . Juni . Eingestürzte Kirche . In
PenSlin stürzte bei einem Gewitter die Kirche ein . Der
Küster und zwei Kinder wurden getötet und mehrere
Personen gefährlich verletzt .

Hamburg , 27 . Juni . Ein tieftrauriges
Sittenbild wurde tn einer zweitägigen Verhandlung
vor dem hiesigen Schwurgericht entrollt . Ein blutjunges
Liebespaar , der Kommis Karl Blaustein und die Ver¬
käuferin Gertrud Schulle, er 20, sie 18 Jahre alt , standen
unter der Anklage , ihr uneheliches Mnd ermordet zu
haben. Gertrud Schulle ist eine bei ihrer Großmutter
wohnende Waise , die ohne rechte Erziehung aufwuchs
und für die Freuden des Lebens empfänglich war . Als
aus ihrem Verhältnis mit dem Kommis Blaustein ein
Kind entsproß, befand sich das Liebespaar (beide waren
stellungslos) in den ärmlichsten Verhältnissen. Unter der
Assistenz der Großmutter wurde das Kind geboren, und
schon wenige Stunden später befand sich die junge Mutter
auf dem Wege zum Bräutigam , um ihm von dem Ereig¬
nis Mitteilung zu machen . Da sie in ihrer großen Not
keinen Ausweg fanden, beschlossen sie, das Kind in einen
Sack »u stecken und es ins Wasser zu werfen. Am an¬
dern Tag wurde das Vorhaben, nachdem die Unglück¬
lichen mit dem Kinde in kalter Mitternacht stundenlang
umhergeirrt hatten , auSaeführt. Blaustein warf das
Kind in die Alster . Bald darauf wurden die beiden ver¬
haftet.

Da die ärztlichen Sachverständigen erklärten, die An¬
geklagten hätten mit ruhiger Ueberlegung gehandelt (was
bei der Schulle , die tags vorher geboren hatte , immer¬
hin zweifelhaft sein konnte ), so hielt der Staatsanwalt
da« Liebespaar des vorsätzlichen Mordes für schuldig .
Di « Verteidiger wandten sich mtt großem Eifer gegen
diese Anklage des Staatsanwalts , der mft ruhiger Ge¬

schäftsmäßigkeit für zwei junge Menschenkinder die
strafe fordere, während cs sich hier um ein die
bewegendes tieftrauriges Drama handele, das
der schrecklichen Not der jungen Leute ergeben haDie Geschworenen erkannten nicht auf Mord,auf ohne Ueberlegung auSgeführte Tötung , und

'
bin¬

den Angeklagten auch mildernde Umstände zu. Das
richt verurteilte darauf , weit unter dem AntragStaatSanlvalts , die Schulle zu 1 \ /2 Jahren und Söf
stein zu 2 Jahren 3 Monaten Gefängnis . Die Not!in der sich die Angeklagten befunden haben, wurde
vom Gerichte berücksichtigt.

Vermischtes .
8 Grauenhafte Familientragödie . Der Maschsi ^ .

schlaffer Stuckli in Zürich , ein Württemberger , erschp? -
mit dem Beil seine Frau , mit der er erst ein Viertels -
verheiratet war , und suchte dann durch einen Sjm '
aus dem Fenster selbst den Tod .

Lynchjustiz . In Watkinsville (Georgien) siürmte ^ ^
Schar Maskierter das Gefängnis und führte acht
und einen Weißen fort, welche der Ermordung und
raubung eines alten Farmerpaares angeklagt, sowie h
Vergewaltigung einer weißen Frau beschuldigt wa
Die Gefangenen tvurden in einer Reihe ausgestellt
dann niedergeschossen ; acht von ihnen wurden get

"
und einer stellte sich tot, woraus die Lyncher sich
fernten.

Hus der Refidenz .
* Karlsruhe , 1 . Juli.

1

Bczirksversammlungen j
finden am Mittwoch für die Altstadt und Oststaistf
bei Möhrlein , Kaiserstraße 13 und für die SüdstahH
im „Auerhahn"

, Schützenstraße statt. Wir hoffen , d
die Parteigenossen recht zahlreich erscheinen.

Am Mittwoch, 12. Juli findet eine Volksversa
l u n g statt, in welcher der Reichstagsabg . F r ä ß d
Dresden sprechen wird.

Der Stadtrat gegen das Bezirksamt in Sache»
des ZirknSverbots .

- In dem heute ausgegebenen Stadtratsbericht iit
lesen : „ Das Grotzhcrzogliche Bezirksamt (Polizeidirekti
hat bekanntlich dem Zirkus Corty-Whoff die Verans
tung von Vorstellungen am diesjährigen Fronleichna»
tage verboten, wogegen die Varistöbühne des Kolosseu
abends geöffnet war . Das Großherzogliche Bezirken
berief sich dabei auf 8 7 der landesherrlichen Verordne
vom 18 . Juni 1892 , wonach die Veranstaliung von öfirn
lichen Aufzügen , Musikaufführungen, Gesangs- und dek
matorischcn Vorträgen , Schaustellungen, theatralisch ^ '

Vorstellungen oder sonstigen Lustbarkeiten am Fronleich,
namstage den ganzen Tag untersagt, von nachmiitcM
3 Uhr an jedoch Musikaufführungen sowie Theatewo^
stellungeu -zugelassen sind.

Der Städtrat bedauert das fragliche Verbot ,
durch welches zahlreiche Einheimische und Fremde m
Besuch einer harmlosen Schaustellung gehindert worden
sind und wodurch dem Zirkusunternehmen selbst empfind¬
licher Schaden zugefügt wurde. Es wird beschlossen,
Schritte einzuleiten, um eine Aenderung der angezogcnen
Verordnung dahin herbeizuführen,. daß solche Dar¬
bietungen am F-ronleichnamstage gleichwie Theater - (uckd
Variete -)Vorstellungen gestattet werden."

Den Maßnahmen des Stadtrats pflichten wir io
diesem Falle völlig bei.

Der Karlsruher Stadtverwaltung zur Nach¬
ahmung .

In Königsberg wurde vor einigen Jahren der Acht¬
stundentag für die Gasanstalt eingesührt. Als man
sah , daß er sich vorzüglich bewährte , führte man ihn im
Elektrizitätswerk auch ein . Auch die Arbeitszeit der
Straßenbahner wurde erheblich verkürzt. In diesem
Jahre äußerte sich der Magistrat in der Stadtverord¬
netenversammlung über die Erfahrungen , die er in der
Gasanstalt mit dem Achtstundentag gemacht hat . Das
Resultat fiel vorzüglich aus , und ein Genosse stellte dp
Antrag , das Material , das der Gasanstaltsdirektor
sammelt hatte, drucken zu lassen . Der Antrag wurde m>
genommen und in dem jetzt vorliegendenamtlichen Druck¬
werk heißt es : .

Es wurde in den bisherigen zwei Jahren Betricw-
dauer der neuen Gasanstalt die Erfahrung gemocht,
daß die Haltung der Betriebsarbeiter eine ganz vor¬
zügliche war , dagegen waren Trunkenheit im Dienst
und andere Disziplinverletzungen gerade im OfenhaS
im alten Betrieb nicht selten .

Also vor dem Achtstundentag Trunkenheit, jetzt vor¬
zügliche Haltung . Aber weiter ! Man lese :

Im alten Betrieb der Gasanstalt und nach Mit¬
teilung der Betriebsleiter größerer Gaswerke mit
zwölfstündiger Schichtdauer wurde die Erfahrung ge¬
macht , daß besonders im Frühjahr und Herbst gerade
das Ofenhaus , einschließlich Kohlentransport , die größte
Anzahl Kranker stellt ; es handelt sich dabei
meistens um Rheumatismus oder akute Erkrankung der
AtmungSorgane. Auffallenderweise haben wir bereits
im ersten Jahre der a ch t st ü n d i g e n Schicht und
auch bisher die Beobachtung gemacht , daß bei dem
dreimaligen Schichtwechsel die E r s ch e i n u n g ver¬
schwunden ist. Wir haben dann von der Gas¬
anstalt in Mainz , wo gleichfalls die achtstündige Ar¬
beitszeit eingeführt ist, vor kurzem dieselbe Be¬
obachtung bestätigt gehört. Die Gründe sind nahe¬
liegend .

Nach der Ansicht
Personals zeigen die

des gesamten Betriebsaufsichts¬
bisherigen Erfahrungen mit der

.bgekürzten Arbeitszeit , daß die lerder oft ausge-
prochene Erwartung , daß Arbeiter durch eine läugerk
reie Zeit keine Vorteile für ihre gesamte
Lebenshaltung erlangen und nur dem Alkohol
iefer verfallen, daß diese Erwartung bei der Ga§-
mstalt durchaus nicht erfüllt ist .
lieber die Leistungsfähigkeit sagt der amtliche Be¬

st : _
„ ES haben sich bei den vorstehend erörterten N-

ieitsverhältnissen die Tagesleistungen der Arbeiter-
ölonnen nicht verringert ; bei Arbeitern auf fte»«
anger Strecke ist die Leistung per Mann undTal
o gar gestiegen . "
Dieses Zeugnis wird den Außcnarbeitern a>

“
Ci

‘w
eine neunstündigeArbeitszeit mit halbstündiger -paust

ien .
Dieses Zeugnis einer Stadtverwaltung , die poumG

: dem Boden der Freisinnigen Volkspartei stehl , »Ist-
-chaus nicht im Gerüche des sozialpolitischen Stürmet ^
noch deshalb besonders wertvoll, weil es sich HA
n Teil um den gewaltigen Sprung von der .stwUk-

rdenschicht zur Achtstundenschicht handelt . Die hceM
:rale Stadtratsmehrheit kann sich um den sozcawöln
hen Fortschritt verdient machen, wenn sie — moguchM
d — auch in Karlsruhe für die städtischen Arv ^ -E -
, Achtstundentag einführt.

Die Metzger -Innung mrd der Lebcnsmittcl -
bedürfniSverein .

Eine seltsame Zumutung hat die hiesige Metzgtk -

Jnnung mehreren ihrer Mitglieder gestellt . Sie 9*
ihnen unter dem 27 . Juni folgendes Zirkular übermstte "
lassen : ^ <

Laut Beschluß der Generalversammlung vom 14.
werden diejenigen Metzger , welche Marken des Leben»
mittelbedürfnisvereinS oder eines anderen Ramm
Vereins führen, aus der Innung und der Hau -v
und Fellverwertnngs - Genossenschaft a«og^

schlossen. |
Das ist in der Tat ein starkes Stück ; es wird »

^4
gekrönt durch die Aufforderung, bis zum 30 . 3 IM« ß -
dem Lebensmittelbedürfnisverein auszuscheiden , ander
falls trete der Beschsuß der Innung in Wirb^
feit . Den übereifrigen Jnnungsmeistern sei m0

)
1. a

gesagt, daß ihr Beschluß zunächst ungesetzm ^
ist. Die gesetzlichen Bestimmungen, die das Innung .
wesen regeln , bieten keinen Aula'
lich gelagerten Fällen

in solchen
diejenigen Mitglieder auS
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. verweisen , welche mit irgend einer größeren
rma — und etwa« anderes ist auch der Lebens-

^ ürfnisveretn nicht - in Verbindung treten,
sind die Herren auf falscher Fährte , wenn sie

auf diese Weise die Rabattgewährung an Mit-
_ '

z>xr Genossenschaften unterbinden zu können,
« oraehen wird nurdieeineFolge haben, daß
IvU Karlsruher Arbeiter mehr wie bisher sich um

Genossenschaftswesen bekümmern und sich dem hiesigen
7s u m verein anschließen . Wer in diesem Kampfe

den Sieg davonträgt , dariiber täuschen sich wohl
die ausschlußwütigen Jnnungsmeister nicht.

bensmittel»

hiesige MetzgA
'stellt . Sie W
ular übermittci »

>as wichtigste Huartat
des Jahres 1005

> heute begonnene . In diesem Vierteljahre wird
HA, politische Leben im Großherzogtum Baden seinen
Höhepunkt erreichen . Die Landtagswahlen finden vor-
ausstchtlich zwar erst Mitte Oktober statt , aber der
eigentliche Wahlkampf wird in den nächsten

(' * Monate « geführt werden.
Wer sich also über die politische Situation in

diese« Onartal unterrichten will , der kann den

„Aol'ksfreund"
eicht missen.

Man abonniere deshalb sofort auf da? die Jntereffen
der Arbeiter und freiheitsliebenden Bürger klar und
energisch bertretende Blatt ; nur dadurch kann man sich
einen Ueberblick über die Wahlbewegung berschaffen .

Gebt Kindern keinen Alkohol !
Der schweizerische sozialdemokratische Abstinentenbund

• ^ahm auf der in Luzern abgehaltenen Delegicrtenver-
sammlung nachfolgende Resolution an : »Die Delegierten
Wcsammlung des S . A. B ., in Anbetracht der schädlichen

.
' Nolle, welche der Alkohol bei Schulausflügen spielt , in

lsvErkenutnis der Wirkung des Alkohols , namentlich auf die
Jugend, beschließt : Es sollen alle Vertreter der sozial
demokratischen Partei in den Gemeindebehörden dahin
wirken, baß in Zukunft die Verabreichung alkoholischer
Getränke an Kinder untersagt wird."

Es mag manchen Eltern überängstlich erscheinen,
Venn man sie toarut, ihren Kindern Bier oder Wein zu
»eben. Wi 'senschastlich ist aber schon längst festgestellt,
»aß der Alkohol gerade bei den Kindern am schädlichsten
wirkt. Den Kleinen bekommt Selters - oder Früchtewasier
am besten.

* Mit dem Abdruck des neuen Romans beginnen
wir in heutiger Nummer. Wir sind sicher, daß er den
Beifall unserer Leser finden wird.

Um jenen Abonnenten, welche wegen Mangel an Zeit
oder aus anderen Ursachen den Roman nicht lesen, täg¬
lich eine kleine Lektüre zu berschaffen, haben wir die
Einrichtung des sog. Kleinen Feuilletons getroffen ,
das in der Hauptsache Unterhaltungszwecken dienen soll
und sich an den eigentlichen Roman anschließl .

Zugleich läßt der Verlag des „ Volksfreund
«och einmal dringend ersuchen, ihm sofort eveut .
WohnungSveränderungc « mitzuteilen , damit in der
Zustellung des »Volkssreund " keine Unterbrechung zu
konstatieren ist.
Schwurgericht . Die Tagesordnung der diesmaligen

EHwurgerichtsperiode umfaßt folgende Verhandlungen :
Montag den 3. Juli , vormittags 9 Uhr . 1 . Katha-rina Harsch aus Königsbach wegen Mords . D i e n s

tag den 4 . Juli , bormittags 9 Uhr . 2 . Eisenbahn¬arbeiter - Ehefrau Anna Kratz maier geb . Martin aus
Reibsheim wegen Kindestötung. Nachmittags 4 llhr .3. Hafner Aloin Geher aus Greiz wegen Verbrechens
gegen §8 173 1 und 177 R . St . G. B. Mittwoch den
o. Juli , bormittags 9 Uhr. 4. Dienstknecht Gottlieb
L o o ß aus Unterrixingen und Sodawasserfabrikant Otto
Lüttkemeier aus Witten a . d . Ruhr wegen Meineids
bezw. Anstiftung hierzu . Nachmittags 4 Uhr . 5 . Zigarren¬
macher Franz Haberkorn aus Rauenburg wegen
Sittlichkeitsberbrechens. Donnerstag den 6. Juli ,vormittags 9 Uhr . 6. ' Taglöhner Friedrich Fritz und
Holzhauer Karl Merkel aus Forbach wegen Meineids
bezw . Anstiftung hierzu. Vormittags 11 Uhr . 7 . Dienst¬
mädchen Johanna Klötzer aus Straßburg i . E. wegenMeineids. Nachmittags 4 Uhr . 8. Hausbursche IsidorBusch aus Declaatsees wegen Notzuchtbersuchs und
Verbrechens gegen 8 176 ' R . St . G. B.Keine Motor -Bierwagcn . Die Brauereigesellschaftdormals S . M o n i n g e r hat beim Bezirksamt um Ge¬
nehmigung zur Inbetriebnahme eines mittelst Motoren
zu bewegenden Lastwagens von 4000 kg . Leergewichtund von 6000 kg. Ladegewicht nachgesucht. Der Stadtrat
beantragt jedoch, wie er dies auch einem ähnlichen Vor¬
haben der Brauereigesellschaft vormals G . Sinner gegen -noer getan hat, Ablehnung des Gesuchs im Hinblickauf ine mit anderen Fahrzeugen dieser Art gemachtenErfahrungen insbesonderewegen des durch dieselben ver¬
ursachten Geräusche - und Geruches .

Wir haben schon kürzlich an dieser Stelle ausgesprochen ,wre wir über solche Beschlüsse denken. Es bleibt uns«ur übrig, hinzuzufügen , daß der Standpunkt des Stadt¬rats auf die Dauer unhaltbar ist.
.

* Obstmarkt in Karlsruhe . In der letzten Sitzung^ ladtrats teilte Herr Dieber seine Wahrnehmungenum , die er am 24. ds . Mts . beim Besuche des Obst¬marktes in Freiburg i . B. gemacht hat . Es sollen nun¬mehr Verhandlungen mit dem Badischen Obstbauverein" «gen Einrichtung eines ständigen Obstmarktes dahierausgenommen werden und zwar ist beabsichtigt , den
, dem Marktplatze an den Tagen, an denen da-
irlbst kern Wochenmarkt stattfindet, abzuhalten,
nn , dolkslesrhalle . Auf Antrag des Vereins Volks -
Mldung — Abteilung Lesehalle — wird die Volkslesehalle

im SchulhauS der Schützenstraße in den Monaten Juni
bis mit September an Werktagen in der Zeit von 12 bis
halb 3 Uhr nachmittags und von halb 7 bis 10 Nbr
abends geöffnet, in den übrigen Monaten verbleibt es
bei den bisherigen Besuchszeiten (Werktags 12—2 Uhr
und 6—10 Uhr, Sonntags 10—12 und 6 - 10 Uhr).

* Mit der Vertilg »«« der so lästigen Schnaken
befaßt man sich in neuerer Zeit an zahlreichen Orten,
nicht etwa weil diese unter einer förmlichen Schnaken -
plage zu leiden haben, sondern weil man sich eben solch
unangenehmer Gesellen entledigen niöchte. So hat be¬
kanntlich auch die hiesige Gemeindeverwaltung der Ein¬
wohnerschaft wiederholt empfohlen, die Keller und Abort-
grubcn ihrer Häuser, in denen sich die Schnaken ein-
zunisien pflegen , durch geübtes Personal , das die städtischen
Gas - und Wasserwerke gegen eine Vergütung von 15 Pf.
pro Fenster und Grube zur Verfügung stellt, abflammen
zu lassen und es haben von diesen : Mittel bereits eine
größere Anzahl von Hausbesitzern Gebrauch gemacht.

Von anderer Seite , die sich emsig init der Aufsuchung
von Abwehrmethoden befaßt, wird angeraten, die Brut
statten der Schnaken mit Erdöl zu begießen , das die In
selten bezw . ihre Larven betäuben oder töten soll, ferner
die Flußufer rein zu halten , die Schnaken durch ihnen
unangenehme Gerüche und durch Pflanzen wie da -
Basilienkraut, Eukalyptus- oder durch Zug und Ventila
toren zu verscheuchen, brennende Lampen mit Klebstos
zu bestreichen und dergleichen mehr. AIS ein neues
LarvenvertilgungSmittel wird von der chemischen Fabrik
Flörsheim a . M. ein von ihr hergestelltes Oet, „ Saprol "
genannt , angepriesen, das periodisch in ganz dünnen
Schichten aus stehende Gelvässer , Tümpel nslo. aufge¬
schüttet werden soll »nd da-s in diesem Sommer an
Veranlassung des Stadtrats in einem Teil de-s hiesigen
Hardtwaldes erprobt wird.

Sehr erwünscht wäre es, wenn die Wirkuug de-s Erd
öls auf die ausgewachsenen Mücken noch mehr ergründet
würde. Man har beobachtet , daß in Wasserbassins , die
im August mit Petroleum übergossen wurden, ausge¬
wachsene Schnaken massenhaft htneinfielen und krepierten
Wie kommt das ? Betäubt das Petroleum die Schnaken
oder lockt es sie an ? Ein genaues Studium dieser Frage
und weitere praktische Versuche wären hier sehr em¬
pfehlenswert. In New-Orleans sollen die Moskitos durch
das Besprengen des Bodens mit Erdöl verschwunden
sein In den Vereinigten Staaten soll man gute Erfolge
erzielen, indem man mit besonders konstruierten Pflügen
in solchem Gelände, das stehende Gewässer und damit
gute Brutstätten der Schnaken aufweist, schmale Gräben
zieht und damit die stehenden Wasser zum Fließen bringt.
An anderm Orte hat sich ein Komitee gebildet, da -s in
der Schnakenbekämpfung ivirksam Vorgehen will und das
an Naturforicher, Chemiker , Apotheker usw . , welche in
Schnakengegenden wohnen, Zirkulare versandt hat , i»
denen diese Herren aufgefordert lverden , sich für die Sache
zu interessieren. Neberdies will sich das Liomitce die
schnakenverscheuchcnden Pflanzen berschaffen und Gärtner
zu Versuchen damit bewegen, auch brauchbare und mög¬
lichst billige Ventilatoren mit Uhrwerk und elektrischem
Antrieb anschaffen , ebenso schnakenfangende Lampen rc .,
endlich sollen alle sonstigen und anderslvo angewandten
Abwehrmethoden geprüft werden.

Ter hiesige Stadtrat hat dem Komitee für den zu
sammelnden Betriebsfonds einen Beitrag bewilligt, auch
von sonstigen Interessenten werden mit Rücksicht ans die e
gewiß allgemein nützliche Unternehmung zweifellos zahl¬
reiche Beiträge eingehen.

* Gegen die Geheimmittel . Der Stadtrat Karls¬
ruhe hat im Verlage der G . Braun '

schen Hofbuchdruckerei
zu Karlsruhe die erstmals im Jahre 1891 herausgegebene
» Amtliche Sammlung von öffentlichen
Warnungen desOrtsgesundheitsrats 'der
Haupt - und Residenzstadt Karls ruhe " in
neuer Auflage erscheinen lassen . Wenn auch seit
dem Jahre 1878 , in welchem der Karlsruher Ortsgesund¬
heitsrat sich zun : erstenmale mit öffentlichen Warnungenvor Geheimmitteln an das Publikum wendete, viele Be¬
hörden mit gutem Erfolge diesem Vorgänge gefolgt sind
und wenn auch die neuerdings erlassenen Verbote der
öffentlichen Ankündigung von Eeheimmilteln dem ge¬
wissenlosen Treiben des Kurpfuschertums einigermaßen
entgegengewirkt haben, so erfreut sich doch immer noch
die Kurpfuscherei einer außerordentlich weiten Verbreitung.Sie hat durch Anpreisung ihrer Mittel in Broschüren ,die dem Publikum massenhaft in die Häuser geschicktwerden und die vielfach sich den Schein der Wissenschaft¬
lichkeit geben , noch wirksamer als durch Zeitungsanzeigen
Reklame zu machen gelernt.

Die aufklärende Wirksamkeit , die der OrtSgesundheitsrat durch seine öffentlichen Warnungen ausübt , ist daher
noch immer unentbehrlich. Die Sammlung dieser Warn¬
ungen weist nunmehr 254 Nummern auf. Es geht aus
den zahlreichen Warnungen immer wieder hervor, daß
die Mittel bestenfalls gänzlich wertlos , in vielen Fällenaber schädlich oder direkt gefährlich , immer aber ganz
ungewöhnlich teuer sind . ES wird jährlich eine große
Anzahl von Menschen , welche töricht genug sind, den
chwindelhaften Anpreisungen Glauben zu schenken , nichtlur am Vermögen, sondern auch an der Gesundheit ge¬
schädigt, und es sollte deshalb jeder, bevor er zu einem
von nichtärztlicher Seite empfohlenen oder gar reklame¬
hast angepriesenen Mittel greift , sich zunächst genaudarüber verlässigen, ob er es nicht mit einem Schwindel¬mittel zu tun hat .

Ein Blick in die Warnungen des Ortsgesundheitsratsoder eine Anfrage bei diesem kann jeden vor schwerem
Schaden an Geld und Gesundheit bewahren.* Verhaftet wurden : 1 . Ein 37 Jahre alter Des-
infekteur aus Schlagenwald , der sich als Vertreter einer
auswärtigen Firma , bei der er 5 Jahre in Stellung war,ausgab , rn deren Namen Desinfizierungen vornahm und
uittierte . 2 . Zwei stellenlose 16 und 17 Jahre alte
kellner aus Donaueschingen bezw . Dortmund, die in

einer ganzen Anzahl hiesiger Wirtschaften Zechprellereienverübten. 3 , Ein verheirateter 44 Jahre alter Zimmer¬mann aus Hirschlanden wegen Verbrechens gegen 8 176 '
des Strafgesetzbuches und 4. ein Geschäftsreisender aus
Ludwigsmoor, der von verschiedenen auswärtigen Ge¬
richtsbehörden wegen Urkundenfälschung und Betrugs
ieckbrieflich verfolgt wird.* Ein Pferd verletzt . Gestern Abend nach 7 Uhrwurde Ecke Karl -Friedrich- und Kriegstraße ein vor einen
Steinwagen gespanntes Pferd von einem zu dichtan ihm vorbeifahrenden Automobil am Kopfe erheblich
verletzt .

Oie Kevolution in KuÜlanä.
Odessas Bombardement .

DciS meuterische Linienschiff begann vorgestern
Abend , Odessa zu bombardieren ; das Ge¬
schwader unter Admiral Krieger , das aus
Sewastopol erwartet wurde , war bis Mitternacht
noch nicht eingctroffen. Krieger hatte Befehl, mit
vier Schiffen abzufahren und die Meuterer in den
Gnmd zu bohren, falls sie die Uebergabe ver¬
weigern ; er fuhr aber nur mit zwei ab , d a
zwei andere verdächtig erschienen .
Das Transportschiff „ Vechta " und zwei Torpedo¬
boote , die Sewastopol erst vor ein paar Tagen
verließen, haben sich den Meuterern a n ge¬
schlossen . Die russische Regierung hegt die
schwersten Befürchtungen hinsichtlich dessen,
was der Rest der Flotte tun wird .

Von den Offizieren des „ Knjäs Potemkin " wurden
sechs getötet, acht freigegeben und der Rest
gefangen gehalten.

Die letzten Meldungen schätzen die Zahl der Ge -
fallenen auf mindestens Tausend und den
Brandschaden mff 5 C Millionen Mark .

Ein Ansstand der Hafenarbeiter
in K r o n st a d t ist ansgebrochen, woran mehrere
tausend Arbeiter beteiligt sind . Sie verlangen Lohn¬
erhöhung. Es kam zu Ruhestörungen , und die
Truppen wurden herbeigerufen , doch ereigneten sich
keine Zusannnenstöße mit der Polizei und dem
Militär . Alle Branntwdinläden und Wirtshäuser
sind geschlossen .

Die Matrosen weigern sich , Streikarbeit
z« leisten.

Nach Meldungen aus Kronstadt sollten die Ma¬
trosen der kaiserlichen Marine , die zurzeit keinen
Dienst leisten , an Stelle der entlassenen Arbeiter
zu Arbeiten verwandt werden . Sie weigerten
sich hierzu. Als der Befehl erging , ihnen , wie den
anderen Arbeitern, Stundenlohn zu zahlen, erklärten
sie, sie seien Soldaten und keineArbeiter ;
ihren Unterhalt könnten sie sich durch Arbeit er¬
werben, auch ohne der Marine auzuge
hören ; man solle sie ans den Schiffen verwenden
oder sie entlassen . Ein höherer Marineoffizier,der beauftragt war , die Matrosen zur Arbeit auf¬
zufordern, wurde mit S t e i n w ü r f e n em¬
pfangen , sodaß er zusamnienbrach.
Bei der Beerdigung des ermordete» Matrosen

Omeltschnk,
die durch ungefähr 10 Kameraden erfolgte, fanden
politische Kundgebungen statt . Bei der Rück¬
kunft von der Beerdigung wurden die Matrosen
verhaftet . Da § Panzerschiff„ Potemkin " feuerte
darauf blinde Schüsse .und dann einen scharfen
Schuß ab , der beim Aufschlagen abprallend ein
Privatgebäude traf und darin Verwüstungen an-
richtete . Daraufhin wurden die Matrosen wieder
s r e i g e l a s s e n . Die Zugänge zum Hafen sind
durch Truppen gesperrt. Tie Feuersbruust im
Hafen ist erloschen. Einige Küstenfahrzeuge sind
teilweise verbrannt . Die ausländischen Schiffe sind
umgekehrt . Das Zollamt ist geschlossen ; der Hafen¬
verkehr wurde eingestellt und das Geschäftsleben
der Stadt ist vollständig gestört.

Die Meuterer ergaben sich.
Der amerikanische Konsul in Odessa meldet dem

Staatsdepartement in Washington ; Das Geschwader
von Sewastopol ist gestern Mittag in Odessa ein¬
getroffen und das Kriegsschiff „P o t e m k i n " hat
ich unmitielbar darauf , ohne einenSchuß
abzugeben , ergeben. Das Schießen in der
Stadt hat alsbald nach Ankunft des Geschwaders
aufgehört .

Proklamierung des Kriegsrcchts .
Gestern ist ein kaiserlicher Erlaß veröffentlichtworden, nach welchem in dem ganzen Gouvrrne

ment Eriwan und den Oertlichkeiten in den Ge
bieten der Sewastropolen und Nikolajewna Stener -
hauptmannschaft der Kriegszustand verhängtworden ist.
Austösung des sinnländischen Militärbezirks .
Auf Beschluß des Militärrates wird der sinn

ländische Militärbezirk aufgelöst , der
Posten des Kommandierenden der dortigen Truppenwird aufgehoben und die Festungen und inili
tärischen Einrichtungen werden dem Peters¬
burger Militärbezirk einverlcibt . Aus den
n Finnland stehenden Truppen wird das 22 . Ar

meckorps gebildet .
Das ganze Schwarzc -Meergeschwader meutert.

Die „ Neue Freie Presse" in Wien meldet aus
Odessa . In bestimmter Form tritt ein Gerücht
auf, daß die Mannschaftdes ganzenGesch Waders ,
das von Sebastopol nach Odessa abgegangen
ist , meutert . Allmählich rücken militärische Ver-
tärkungen in Odessa ein . Die Aufständischen werfen
B o m b e n in die fremden Konsulate . (?)

Ei »k Dementi .
Das Gerücht , daß Matrosen in Cronstadt ge¬meutert hätten, ist noch nicht (!) bestätigt. Sicher

dagegen ist, daß M Kohlenzieher eine Kundgebung
in Cronstadt in der Nikolausstraße und vor dem
Zirkus Vornahmen , bei der ein Redner die Aus¬
beutung brandmarkte, deren Opfer die Arbeiter
seien. Die Polizeiagenten und Palizeioffiziere , die
den Versuch machten einzuschreiten , wurden von der
Menge geprügelt, die auch einen vorübergehenden
Marineoffizier mißhandelte. Dieser wurde jedoch
durch eine Kompagnie Soldaten verteidigt , die mit
dem Kolben die Aufrührer uiederschlug . Tie Dtenge
wurde bald darauf durch eine Truppenabteilung
zerstreut . Es iuurdeu hierbei 35 Personen vcr-
haftet. Ucberall durchziehen Patrouillen die Stadt .
Oer I^riegz ^ iscken Kusslancl

und 3apan.
Japans Bevollmächtigter

bei den Friedensverhandlungen ist der General¬
konsul O t a g i r i in Shanghai .

Japan bestellt neue Kriegsschiffe .
Wie der „ Daily Telegraph " hört , hat die japa¬

nische Negierung eine Finna in England mit dem
Ban zweier weiterer Schlachtschiffe betraut , von
denen das eine ein Deplacement' von 19000 Tonnen
haben soll .

Noch ein russisches Kriegsschiff gehoben .
Das vor Port Arthur gesunkene Linienschiff

„P e r e s w j ä t " ist gehoben worden .

Letzte Port *
Znr wiitztteiilbergischen Verfassungsreform ,

v . Stuttgart , 30 . Juni . (Kammer. ) Zu Beginn der
kieullgen Beratung der Kammer über die Verfassurgs -
rth -xux gab Ministerpräsident Tr . v. Breitling
namens der Negierung eine längere Erklärung ab . Er
reilre mit , daß die Regierung auch heule die Hoffnung
noch nicht aufgäbe, daß ihre Vorlage von Erfolg be¬
gleitet sein werde . Den Ersatz der aus der ZweitenKannner ausscheidenden Privilegierten auf dem Wege der
Berufsvertretung zn suchen , halte die Regierung für a b-
s o 1 1! t undurchführbar , und auch gegen den Vor¬
schlag, auf dem Wege der Proportionalwahl Zusatz -
adgeordnete zu wählen, habe sie verschiedene Be¬
denken . Sie sei aber bereit, in der Kommission in
eine Erörterung darüber einzutreten, ob eine mäßige
CrhKiuug der Zahl der Abgeordneten un !er Festhalten
an der Grundlage des Entwurfs erreicht werden k

'nne.
Der ckdiiiisterprnsident !ve ;:det sich sodann mit Entschieden¬
beck gegen die Erklärung des Zentrums , dessen Be¬
denken in hohem Grade übertrieben seien . Nichtig
verstärkt, wird die Erste Kammer im Verein mit der
Regierung jn der Lage sein, einem ungestümen Drängen
von anderer Seite die Wage zu halten . Scheitert der
Entwurf , so sieht die Regierung ihre Pflicht dem Lande
g genüber für e rfü llt an und lehnt die Verantwortung ab,
wenn die Wunde im Vcrfasiungsleben des Landes noch
lange offen bleibt. Der Ministerpräsident schloß unter
lebzaftcm Beifall mit dem Wunsche, jeder möge, wie
die Regierung selbst, an seinem Teile das nötige Opfer
bringen. -

Znm schwedisch-norwegischen Konffikt.
v . Ehr .

'stiania . 30 . Juni . Aus Anlaß ver-
schiedrucr Meldungen schwedischer Blätter über
die norwegischen Truppenbewegungen und die
Mobilisierung der uorivegischeu Armee hat
das „ Reut. Teleg . -Bur .

" sich an das Kriegsunni -
sterium gewandt, welches die Meldung als v o l l -
ständig unrichtig erklärte ; nur die gewöhn¬
lichen Nebnngen lvurden vorgenommen.

Zur Märokko- Affaire .
Paris , 30 . Juni . (Meldung der Agence HavaS ).

Der Ministerrat ist heute Morgen im Elysee zusammen¬
getreten. Ministerpräsident R o u v i e r erteilte dort
über den Stand der Unterhandlungen der marokkanischen
Frage Aufschluß, die in zufriedenstellender Weise ihren
Fortgang nehmen . Der Ministerrat beschloß ferner die
endgiltigen Dkaßnahmen für den Empfang der Be¬
mannung des amerikanischen und des englischen Ge¬
schwaders in Cherbourg, Brest und Paris .

Im
Australische Ministerkrisis in Sicht ,

w . Melbourne , 30. Juni . (Reuter .)
Bundesrat Ivurde der Antrag des früheren Premier -
nnnisterZ Deakins, der Regierung ein Mißtranens -
votmn zn erteilen, mit 42 gegen 25 Stimmen an¬
genommen. Die Protektionisten und die Ar¬
beiterpartei stimmten vereint gegen den
Premierminister Neid und die freihändlerische
Partei .

VereinsLnrelger.
Karlsruhe . (Sängerbund „ Borivärts " . ) Sonntag den

2. Juli : Ausflug nach Dn . landen zum Stistungs -
fest des Arbeitergesangvereins „ Edeliveltz ' . Zu¬
sammenkunft halb 2 Uhr nachmittags am Winter -
Denkmal. 2192 Der Vorstand.

Beiertheim . lSoz . Verein .) Heute Abend halb 9 llhr :
Zuiaininenkuiift bei Westermann. Zahlreiches Er¬
scheinen wird erwartet .

Durtach . (Verein für Homöopathie und Naturheilknnde ?
Dienstag den 4. J -lli , abends 8 Uhr : Außerordent¬
liche Mitgliederversammlung im Gasthaus zum
„ Amalienbad" . Tagesordnung : 1 . Bericht dom
Vcrbandstag in Lahr. 2. Vortrag von Mitglied
Seiter . 8. Wahl eines ersten Vorstandes . 4. Ver¬
schiedenes. 2194 Der Vorstand .

Pforzheim . Am Sonntag den 2. Juli , morgens halb
9 Uhr , findet im „Tivoli " in Pforzheim eine
Wahlkreiskonferenz für Pforzheim - Land statt .
Zahlreiche Beteiligung aus jeder Ortschaft ist dringend
notwendig._ 2493

Aölagen des „Dotksfreund"
in Karlsruhe .

V-..
M « mächtiges Strick Zeile

für nur 10 Pf das Stück !

fc-:$
Dasselbe eignet

^vSsche

S>Xvi

Mt

sich besonders für kleine
«nd zur Körperpflege. —

kenn auch die SrSßen»
Verhältnisse auf neben¬

stehender Abbildung
w ideelle sind,
so ist damit Quali¬
tät und die Aus¬
giebigkeit der
SnnltghtSetfe tref¬

fend illnstriert .Man
rchte stets auf das

l-it jeMch geschützte'orniat und aufdie
znalpackung .

Der „ Volksfreund " kann von heute ab in hiesiger
Stadt in den nachstehend verzeichneten Geschäften j e -
iveils mittags von 12 Uhr ab im Monats¬
abonnement zu 60 Pf . und im Wochenabonne¬
ment zu 18 Pf . abgeholt werden:
Weststadt : Konsumvereinsladen , Ecke Grenz -

und Sofienstraße.
Oststadt : Michael Klar her , Spezerei - Handlung .

Ecke Rintheimer- und Karl -Wilhelmstraße.
Südstadtr Frau Töpper Wwe ., Zigarrenhandlung ,

Rüppurrerstraße 14,
Peter Bach , Wielandtstraße 24 .

Mühlburg : Konsumvcreinsladen , Rheinstr .
Wir hoffen , daß unsere Leser recht zahlreich von der

neuen Einrichtung Gebrauch machen .
Erprditivn des „NolksfreunL ".
Briefkaften .

C . W . R . Sie muffen gegen eine derartige Pfän¬
dung Einspruch erheben . Die mit der Pfändung beauf¬
tragten untergeordnetenOrgane sind nicht berechtigt, auf
Ihre bloße Einrede hin die Pfändung zu unterlassen,
können auch keine Auskunft über die Sache geben.

Verantwortlich im redaktionellen Teil ftir den Leit¬
artikel, die Rubriken : Politische Uebcrsicht, Badische Politik ,
Deutsches Reich, Ausland, Feuilleton und Letzte Post :
W i lh . Kolb ; für die Rubriken: Aus der Partei , Soziale
Rundschau , Gerichtszeitung, Badische Chronik , Aus der
Residenz , Vcrsammlungsberichte, Aus dem Reiche und
Vermischtes : A . Weiß mann ; für die Inserate : Karl

! i e g l e r . Buchdruckerei und Verlag des Volksfreund,
öeck u. Co . Sämtliche in Karlsruhe .

W i -1
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KARLSRUHE , Kaiserstrasse 135, zwischen Kreuz- und Adlerstrasse .
Spezialhaus filr Haushaltungs - und KUchen -Einrichtungen .

1 Zinkeimer
1 F chrußSer
1 Aufnehmer

zusammen
95 Pfg-

1 Kcnsterleder
1 großer Schwamm
1 Zwtztuch

zusammen
95 Ms -

1 Email -LSflelSlech
6 Eßlöffel
6 Kasseelöffel

zusammen
95 Pfg -

1 Käseglocke mit Teller
1 Autlerdose mit Teller
1 Eikronenprcsse

zusammen
95 Pfg -

i Waschvrett
1 Waschleine
66 Klammern

zusammen
95 Pfg-

1 Marktkors
i Markttasche
1 Heppichülöpser

zusammen
95 Pfg-

t Wellhol,
1 Aleischörett
1 Kleischülopfer

zusammen
95 Pfg-

1 Hmlettpsann«
1 Hmlcttschausel
1 Schöpslösfel

zusammen
95 Pfg -

1 StauöSese«
1 Kandfeger
1 Lamperiekürfle

zusammen
95 Pfg -

1 Motanistervüchs«
1 Kinderschansel
1 Kindereimer
1 Kindergießüaun «

zusammen

95 Pfg -

1 KstiderSürfl«
1 KaarSürst «
1 ÄtchsSürfle
1 Anstragöürfle

zusammen

95 Pfg

3 Hkaar Aesteck«
1 Nefleckkorö

zusammen
95 Pfg-

2 Maqnardvouqnett ««
» Aase»

zusammen
95 Pfg

1 churkenhovet
1 SchnridSrett
1 Sakatschneider

zusammen
95 Pfg

« WaffergsSfer
6 MSrgtäser
6 Weingläser

zasammen
95 Pfg

1 HmaikKonsokem. Bech.
1 ßmail -Kehrschanfek
1 ffmail -LSffek

zusammen
95 Pf »

1 Kmail-Kochlops
1 Spirituskocher
1 Kartoffelschäler

zusammen
95 M

1 Kmail-Schüffel
1 Aleischöri' hseier
1 Küchenmeffer

zusammen
95 Pfg-

1 Kausapotyek «
1 Kammkaflen
3 Stück Hoilelkenseist

zusammen
95 Pfg

1 stsÜBrug
1 chrkKrug
1 KaudtuchKakter

zusammen
95 M

1 Mickekme»«, «
1 ArodKor»

zusammen
95 Pfg -

1 Salatier , echt Porzell.
1 Salatöejkeck

zusammen
95 Pfg -

1 Kacksrett
1 Kackmrffer

zusammen
95 Mg

1 AierLrng mit Deckel
1 Stammsecher

zusammen
95 Pfg -

6 Weingläser mit Fuß
1 Wetnffasche

zusammen
95 Pfg -

1 Klosettetmer
1 Klofettsürff«

zusammen
95 Pfg -

1 Waneelsrett
2 Ktgnre »

zusammen
95 Pfg-

1 Kandtischchr«
1 Wortenwnnat«

zusammen
85 Mg -

1 Kücheulamp«
1 Aetroleurnkamre(2 L .)
1 Zyliuderputzer

zusammen
95 Pfg -

1 Klager«
6 KewürrtSnnche»
l KartoffelflSfftl

zusammen
95 Pfg .

Kniserstraße 139

daudtuchkalter_
m - 1 Kartoffelflöffel yia

Carl Sitjöjjt

1 AeLeth«lter
1 Kochlöffelhaller
1 Kehrschausel

zusammen
95 Pfg -

1 Kierschran «
1 KewSrzlchrank
6 Kieröecher

zusammen
95 Pfg-

1 Suppenschüssel
6 Suppenteller
6 ffache Heller

zusammen
95 Pfg .

1 Kaffeekanu« echt
1 Milchkauu « Porzell.
3 Haffe« mit Untertaff.

zusammen
95 Pfg -

1 Merservtce besteh , aus
1 ZZierkrug
6 Miergläser

zusammen
95 Pfg -

1 Ausatzffasch«
4 versch. Kimuachgläser

zusammen
95 Pfg-

12 Kinderffasche «
6 Wuddel

zusammen
95 M -

1 Hoilettenspiegel
1 Karton Hottetteuseife
1 Hoileltekaste«

zusammen
95 Pfg-

6 Gompottetler »
1 Glas schale
1 Zuckerschake mit Fuß

zusammen
95 Pfg .

1 WutzKaffe»
1 Asuud Kerze«
1 Keuchter

zusammen
95 Pfg-

1 Kischständer
1 Kischgla«
1 Kscheuteller

zusammen
95 Pfg -

1 Kiuderseffel
1 ZSausafle»
1 Spardof «

zusammen
95 Wg-

1 Waschschüssel
1 WaschLrug
1 SeiscnSeKen

zusammen
95 Pfg -

2 KtehSilder
2 Waudöilder
1 Whotographicrahme«

zusammen
95 w».

2 Wandfeiler Wb.

I Palms mit Topf 95 w».
I Rauchtisch 95 « - .

I gross. Haussegen 95
Ein großer Posten

Xsüeemükleu
zum AuSsuchen

StOch SS Pfg.

« tfmpMrf « { ifpii
Karlsruhe .

Anläßlich deS TtiftnugSfesteS des
Gesangvereins „ Edelweiß " Da
landen , am Sonntag de» 8 . I «,
findet unser Ausflug nach DazIlanden statt. Wir ersuchen uns« ,
verehr!. Mitglieder um zahlreich , jg^
teiligung . Zusammenkunft Punkt il
Uhr am Kühlen Krug . Bunde«»
und BereinSabzeichen find anzuleg « ^Der Vorstand .

SnSkdM
io» Woffttordeifti.

Die Herstellung von eisernen
Gitterabschlüffeu im Erdgeschoß der
Wersthalle I im Rhemhafen soll i«
Wege der öffentlichen Ausschreibung
vergeben werden.

Zeichnungen, . Bedingungen und '
Arbeitsverzeichmffe liegen auf den, ,
städtischen Hochbauamt (Rathaus , g.

"

Obergeschoß ) Zimmer Nr. 102 z«
Einsicht auf.

Daselbst sind die Angebote ver¬
schlossen und mit entsprechender Aich ,
schrift versehen längstens bis

Hritag Lku 7. jali tzs. Js,
nüchmMsgs 4 Ahr,

dem Schluß der Vergebung, einzn ,
reichen . 2452L

Karlsruhe den 28. Juni 1908 .
Stadt . Hochbauamt .

Wer seine Bilder re . nicht zu
teuer und gut einaerahmt haben
will, der bringe sie zu

AuW § t MsMr ,
Grünwinkel , verbind ungstr. 8

!T8 . Für staubstei wird ga¬
rantiert . 616

JHnthlpißh.
„Ulte Brauerei Heek“,

Vom 1 . bis 10 . Juli

Räumung ® - Preise
y Selten günstige Kaufgelegenheit. "WZ auf Üi# ~ Nur so lange Vorrat. W

Die Blusen
Die Staubpaletots
Die Ksjinm- und Sport-Röcke
Die Kostüme
Die Morgenröcke
Die Unterröcke

t

Kaiserstrasse 13.
Sonntag, de« 2. lali, «ahm. 4 H| i .
2472

zu Mark 1 .26 2 .60 4.50 0.50
kosten jetzt 88 4 1 .03 3 .80 4 30
zu Mark 0.60 9.75 16.— 24.—
kosten jetzt 4 78 « 78 10 .30 15 .75
zu Mark 2.90 8 .75 8.50 19.—

kosten jetzt 3 .00 3 .80 8 .80 11 -
zu Mark 12 .50 21 .— 35 .— 65 .—

kosten jetzt 7 .80 18 .— 18 — 43 -
zu Mark 3 .60 8.76 8 .78 19.—
kosten jetzt 3 .80 3 .83 6 .38 13 .—
zu Mark 2.60 4.40 6 .90 12 .50
kosten jetzt 1 .30 3 .38 4 .35 8 .75

CD
oo

c--»o=3
3

§£ =

grosses
bei gntbesetztem Orchester

und Ausschank eines feinen Stoffes
Hopfner Bieres .

Au zahlreichem Besuche ladet ergebenst ein
Frit » Ulftlirlefn .

Heschästs - Eröffnung !
Freunden und Bekannten, sowie dem geehrten Publikum

von Karlsruhe - Mühlburg zur Mitteilung , daß ich
mit heutigem die Wirtschaft zum

„Rheinkanal "
Mühlburg übernommen habe.

Es wird mein Bestreben sein durch vorzüglichen Stoff
Bier , hell und dunkel aus der vorm . „ Freiherrlich von
Seldeneck ' schen Brauerei "

, reine Weine , sowie gute
Küche , mir die Zufriedenheit meiner werten Gäste zu
erwerben. 2475 Hochachtungsvoll

Sommer-Kleiderstoffe und Waschstoffe
Voile, Etamine
Tailor-made-Stoffe
ßlusen-Stoffe

1.15, 1.50, 1.75
JC 1.—, 1 .60, 2 .—
Jl —.90, 1.25, 1 .70

S ! Damen - und KinderwäsehePosten
Damen -Hemden
Damen -Beinkleider
Dameii -Xachtj acken
Anstands -Böcke
Kinder -Hemden von

Wollmousseline , nur neun Muster 68 4
Maccomousseline „ » 30
Creltoune , Lexli^r „ 25 4

lium Umzug
Bodenieppiche

Mk. 0 .78 bis 4 .50 Bettvorlagen
Gardinen
Congress -Stoffe
Rouleaux - Stoffe
Tischdecken
Bett -Teppiche

Aussteuer - Artikel

4 dt 1»
4 55
4 70

„ 0 .85 „ 3 .75
1 .10
1.35

»
»

» 0 .35 , ,

4 .25
8 .50
1 .50

I
1
I
I
I
I
I

I
i
I W. Flank.
I 1
e^ ^ e» <o-ch^ »^ ss »-o »xx >>»O»-ch»-o »-o»-s »>«> oe- ed-Od- e» <»^ .

GWststtöfftMg Md EmjifthlMg.
Allen Freunden und Bekannten znr Kenntnis, daß ich unter heutigem ■

HW" Schützeuslrai ^ e 91
ns Geschäft iS Flaschenbier, Vesperwaren , Zigarre !

und Tabak
eröffnet habe.

Bei guter Ware und reeller Bedienung bin ich bemüht, meine vev
ehrte Kundschaft auf» beste zu bedienen.

Um geneigte«i Zuspruch bittet
Mlkslm Soos , SchStzkustraße 91 .

Rabatt !
anerkannt billig .

KrWMemh« mb EmMmg.
Hiernnt beehre ich mich ergebenst anzuzeigen, daß ich die seit vielen Jahren von meinem

Vater innegehabte, in den letzten Jahren anderweitig verpachtet gewesene

0 Reiz - w . RoUenhaadhtna
in meinem Hause , Durlaeherstrasse 86 selbst übernommen habe und solche unter meiner Firma

Rudolf Karl Meidemann
weiterführen werbe.

Durch günstige Abschlüffe bin ich in der Lage, allen Anforderungen in Bezug auf QualitSt
und Preise konkurrieren zu können . Ich unterhalte auf meinem Lagerplatz stets größereBorräte in allen
Sorten Kohlen .

Indem ich um gütiige Unterstützung meines neuen Unternehmens bitte, zeichnet

Hochachtungsvoll

Rudolf Karl Meidemann
Holz, und Kohlknh«»dls«ß

= Durlaeherstrasse 26 . = =2489

Mdtsartkuthealtt Karlsruhe .
Sonntag den 8 . Juli 1605

I Oprettenwstellunj !
Novitätl Zum erstenmalel Novität !

MADAME SHERRY.
Operette in 3 Akten v . M . Ordonneau.

Musik von Hugo Felix.
Operettenpreise._ Anfang 8 Uhr.

Wohnungsveränderung !
Mein Geschäft und Wohnung befindet sich von heute

ab nicht mehr Steinstraße 0 , sondern 2481

Durlacherstratze 2V , parterre,
zwischen Waldhorn - und Zähringerstraße .

F . I . Kratzer, Käsehandlung.

Färberei D. Lasch
Telephon 1953

Läden : 28 Sophienstraße 28
40 Ludwiasplatz 40
80 Kaiserstraße 60
18 Augustastratze 18
38 Kafferallee 33
63 Werderstraße 63

empfiehlt sich für alle in da» Fach der
Färberei und

chemischen Reinigung
einschlagenden Arbeiten. Anerkannt
tadellos« billige Bedienung. 884 .52

Ansetz - KlcnnlBkink
in jedem Quantum billigst bei

Wilhelm Mayer ,
2473 Schützenstraße 8» .

Für Brautleute .
Mne Küchen« turichtung , so gut

wie neu, bestehend aus Küchenschrank,
Tisch, Küchenbrett. Schaft, 1 Hocker
ist Umstände halber um de» billigen
Preis von 40 Mk . zu verkaufen .

Werderftrah« 31 , H. 8. St.

Unserm ,2. Borstand Ananst zu
seinem heute stattfind«nden 83 . Wie¬
genfest« ein i>n Bolkrfteund schallen¬
des und in der Restauration Wester¬
mann hallendes dreifach donnerndes
Hochl 2491

Well du was merksch .

Schön «M. Jimmcr
freie Aussicht für 8 Mk . monatlich
sofort oder später z« vermieten .

Augartenstr . 97 , 4. St . lks .

Kedninlslchnnß .
Nr. 12176 . Die Stelle eines städ«.

SchuldienerS mit einem Anfangs '
aehalt bis zu 1200 Mk. ist auf 1
Oktober d. Js . zu besetzen. .

Bewerbungen sind unter Anschluß
von Zeugnisabschriften

innerhalb 14 Tage«
anher einznreichen . ®47»

Karlsruhe den 17. Juni 1906.
Der Stadtrat :

Gi « grist .

Carl Philippsohn
Erbprinzenstr . 28, Filiale Karlsruhe , Telefon 964.

Zur Saison empfehle r

Weißer Hoserrsati*,
Weiß Hpsendtago-
tuäf Livreedrell tut*
echt engl. Panama- »

LÄmÄäsr ^ ArMel
Größter >«d bejisnrtikrtrs §WnIgM

für W gefaste Slhnkißmi.
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